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Wer wählt den Reichspräſident?
Den Schachgzug der Deutſchnationalen, Herrn Hindenburg als

Kandidaten für die Reichspräſidentenwahl aufzuſtellen, beantworten
die Regierungsſozialiſten, die für ihren Herrn Ebert bangen, mit
einem ebenſo ausgeklügelten Schachzuge. Wie die Berliner Preſſe
meldet, beabſichtigt die ſozialdemokratiſche Fraktion, der Nationgli-
verſammlung ihren bereits bei den Verfaſſungsberatungen formu-
lierten, dann aber zurückgezogenen Antrag, daß der Reichspräſi
dent vom Reichstage und nicht direkt vom Volke gewählt
wird, wieder ein zubringen. Es verlautet, daß die erforderliche
Zweidrittelmehrheit für dieſe Verfaſſung erung bereits
geſichert iſt.

Wenn das wahr iſt, dann wäre das Aufgeben des Grundſatzes,
alle entſcheidenden Wahlen durch das Volk vorzunehmen, ledig-
lich aus „Taktik“, das heißt aus rein parteiiſchen Mandats-
ſicherungsgründen erfolgt. Die Rechtsſozialiſten glauben, durch das
Geſpenſt der gegenrevolutionären Hindenburg- Kandidatur in weiten
fortſchrittlichen Kreiſen eine Geneigtheit für die Rückwärtsrevidie-
rung der Verfaſſung erwarten zu können.

Das führende Zentrumsorgan Germania ſagt: „Es iſt nicht von
der Hand zu weiſen, daß manche Bedenken gegen die Wahl des
Reichspräfidenten durch das ganze Volk ſprechen. Aber ebenſo ſchwer
wregende Bedenken liegen gegen die Wahl durch das Parlament
vor. Jm Zentrum dürfte man jedenfalls nicht ſo ohne
neiteres geneigt ſein, die Hand zu einer Verfaſſungsänderung zu
bieten.“ Das klingt ſchon wie ein halbes Zugeſtändnis. Wenn
die Regierungsſozialiften dem verbrüderten Zentrum noch ſonſtwie
Parteivorteile zuſchanzen, ſo würde das „nicht ſo ohne weiteres
behoben ſein. Es iſt alſo durchaus möglich, daß die Regierungs-
ſogialiſten für ihren Schachzug eine Mehrheit finden.

Der deutſch ruſſiſche Gefangenenaustauſch.
Wie der Frankfurter Zeitung aus Berlin gemeldet wird, haben die

Beſprechungen über den deutſch- ruſſiſchen Ge-
fangenengustanſch, die der Vertreter der Sowietregierung,
Vigdar Kopp, mit Vertretern der deutſchen Regierung in Berlin ge
pflogen hat, zu einer vollen Verſtändigung geführt. Der
Vertrag iſt bereits fertiggeſtellt und wird in den nächſten Tagen
ratif iert werden, ſo daß in Kürze mit dem gegenſeitigen Ge-
fangenenaustauſch begonnen werden kann. Die Gefangenen werden
über Reval und Stettin zurückgeführt werden. Für die Kranken wird
man verſüchen, den Landweg über Polen frei zu bekommen.

Die Auslieferungsliſten beim Oberreichsanwalt
Berlin, 11. März. Der deutſche Geſchäftsträger in London hat

dem Premierminiſter Lloyd George eine Note überreicht, in der die
deutſche Regierung mitteilt, daß ſie die Auslieferungsliſten
der Entente dem Oberreichs anwalt beim Reichsgericht in
Leipzig übermittelt hat, damit gemäß dem Geſetz zur Verfolgung
von Kriegsverbrechen das Erforderliche veranlaßt würde. Die Note
proteſtiert ferner gegen die Verhaftung und Verurteilung Deutſcher
in den beſetzten deutſchen Gebieten durch alliierte Gerichte. Sie
fordert, daß derartige Verhaftungen nicht mehr vorgenommen und
die bereits feſtgenommenen Deutſchen dem deutſchen Gericht zur
Verfügung geſtellt werden. Jn gleicher Weiſe würden auch die
jenigen Deutſchen in die Heimat zu entlaſſen ſein, die bisher wegen
Beſchuldigungen der bezeichneten Art in der Kriegsgefangenſchaf:
zurückgehalten worden ſind.

Die neue Wahlkreiseinteilung.
Berlin, 11. März. (W. T B.) Der Entwurf für die Wahl

kreiseinteilung, die einen Beſtandteil des neuen Reichswahlgeſetzes bilden wird, i vom Reichsminiſterium des Jnnern nunmehr

fertiggeſtellt. Der Entwurf beruht auf den vorläufigen Ergebniſſen
der Volkszählung vom 8. Oktober 1919 und teilt das Reichsgebiet in
122 Wahlkreiſe ein. 82 Wahlkreiſe ſind für die Wahl von vier,
23 für die Wahl von drei und 87 für die Wahl von fünf Abgeord
neten bemeſſen. Mehrere Wahlkreiſe werden jeweils zu einem Ver
bandswahlkreiſe zuſammengeſaßt. Jnsgeſamt ſind 28
Wahlverbände vorgeſehen, und zwar 8 mit je vier 6 mit je
fünf, vier mit je ſechs, 4 mit je ſieben und ein Wahlverband mit acht
Wahlkreiſen. Die Veröffentlichung des Entwurfes wird in den
nächſten Tagen erfolgen.

Die Ueberſtunden der Bergarbeiter.
Mit der freiwilligen Leiſtung von Ueberſtunden durch die Berg-

arbeiter des Rahereviers, die erzielt zu haben der Reichskanzler
Bauer ſich rühmte, ſcheint es doch ſeine eigene Bewandtnis zu
haben. Es liegen eine ganze Reihe von Nachrichten vor, aus denen
hervorgeht, daß teilweiſe die Ueberſchichten durch gewaltſame Zu
rückhaltung der Vergleute in den Gruben nach Ablauf ihrer nor
malen Schicht ergwugnen werden. So wird aus Bottrovp bei Eſſen
ein ſolcher Fall berichtet. Auf Zeche Proſper II hatte die Beleg-
ſchaft in geheimer Abſtimmung mit 1400 gegen 180 Stimmen das
Verfahren von Ueberſchichten trotz angebotenen Lohnzuſchlags von
100 Prozent und Sonderlieferung von Brot und Schmalz abgelehnt.
Der Vetriebsleiter der Zeche ließ nach Ablauf der normalen Schicht
die Belegſchaft nicht zutage fördern. 50 Mann, die den Förderkorb
beſtiegen hatten, mußten über drei Stunden in ihrer dünnen
Grubenbekleidung mitten im kalten, zugigen Schacht hängen
bleiben, weil der Betriebsleiter während der Förderung die Ma
ſchinen abſtellen ließ und den Maſchiniſten von ſeinem Platze ent
jernte. Der menſchenfreundliche Herr beruft ſich auf eine Ver
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fügung des Wehrkreiskommandos VI, das im Einverſtändnis mit
dem rechts ſozialiſtiſchen Regierungskommiſſar Severing das Ver
fahren von Ueberſchichten an beſtimmten Tagen der Woche ange
ordnet hat!

Die Erregung der Bergarbeiterſchaft über dieſe ihre völlig will-
kürliche Behandlung iſt ungeheuer und die Regierung handelt ſicher
nicht ſehr klug, wenn ſie dieſer Tatſache nicht Rechnung trägt.

Arbeitervertreter nach Rußland!
Mit jedem Tage wird es klarer und deutlicher daß es eine

Rettung für Europa und für das geordnete Wirtſchaftsleben ver
ganzen Erde nur mit Hilfeder ruſſiſchen Volkskraft
und Rohſtoffe gibt. Der Wiederaufbau der franzöſiſchen und
deutſchen Jnduſtrie kann nur erreicht werden, wenn es gelingt, die
Wirtſchaftsbeziehungen mit dem Rohſtofflieferanten und Käufer
der induſtriellen Produkte mit Rußland, ſchleunigſt wiederherzu
ſtellen. Dieſe Erkenntnis iſt nunmehr auch Allgemeingut des
Oberſten Wirtſchaftsrates der Entente. Es iſt daher eine Selbſt
verſtändlichkeit, daß die Entente in allerkürzeſter Zeit die Wieder
herſtellung normaler wirtſchaftlicher Beziehungen mit Rußland
erſtreben und erreichen wird. Darüber kann nichts hinwegtäuſchen,
auch nicht die Dementis und die ſo ſchamhaft in Kopenhagen ge
führten Verhandlungen. Dieſe Heimlichkeit und Verſchleierungen
ſind Erſcheinungen, die zum Shſtem aller alten diplomatiſchen
Kunſt gehören, mit denen man glaubt, den Maſſen die Aenderung
des Kurſes der auswärtigen Politik verbergen zu können. Des-
halb hat der Oberſte Wirtſchaftsrat auch bereits die Entſen-
dung einer Studienkom miſſion beſchloſſen, und wäh-
rend Rußland noch bis kurzer Zeit als verfemt galt, überſtürgen
ſich nun die Meldungen über all die Studienkommiſſionen, die
nach Rußland abgehen Es iſt jedoch wichtig zu betonen daß bei
all dieſen Studienkommiſſionen die Arbeiterſchaft der be
treffenden Länder einen ſehr bebeutenden, wenn nicht überhaupt
ausſchlaggebenden Beſtandteil bildet.

So kommt dieſer Tage zu der Meldung, daß der C. rrſte Wirt
ſchaftsrat eine Kommiſſion aus Arbeitervertretern nach Rußland
ſenden will, die neue, daß auch eine engliſche Kommiſſion aus Ver-
tretern der Arbeiterſchaft ſich zur Anknüpfung wirtſchaftlicher Be
ziehungen nach Rußland begibt. Nur in Deutſchland zögert
die Regierung noch und ſcheut vor jeder poſitiven Sat zurück, um
weiter in Frieden ihre Politik des Abwartens betreiben zu können.
Deshalb hat ſie es der deutſchen Jnduſtrie überläſſen, die wirt-
ſchaftlichen Beziehungen mit Rußland mit Hilfe einer Studien-
kommiſſion wieder aufzunehmen. Es iſt bezeichnend für das Weſen
dieſer „ſozialiſtiſchen“ Regierung, daß ſie es unſerer kapitaliſtiſchen
Großinduſtrie überläßt, Beziehungen mit dem ſozialiſtiſchen Nach-
barvolke anzuknüpfen. Die Vorbereitungen für die Entſendung
der deutſchen Studienkommiſſion nach Rußland find bereits im
Gange. Als Führer der Kommiſſion wird allgemein der ehemalige
Reichswirtſchaftsminiſter Auguft Müller genannt. Neben ihm
tauchen die Namen des Preſſechefs und Miniſters im Auswärtigen
Amt und Herrn Rathenaus auf. Niemand wird Herrn Auguſt
Müller ſeine Fähigkeiten und ſeine Verdienſte um die Entwicklung
unſerer Genoſſenſchaften ſtreitig machen und es iſt gewiß gut, wenn
er als einer der beſten Kenner der Genoſſenſchaftsbewegung, ſich
bemüht, im Intereſſe der Genoſſenſchrften die Anknüpfung mit den
ruſſiſchen in großer Zentrale über das ganze Land organiſierten
Genoſſenſchaften anzuknüpfen. Aber als Vertreter der Arbeiter-
ſchaft zu gelten, wird Herr Müller ſelbſt nicht mehr in Anſpruch
nehmen. Es entſteht deshalb die Gefahr, daß dieſe Stubdienkom-
miſſion ohne Teilnahme der Arbeiterſchaft ihre Reife
antritt. Dagegen muß rechtzeitig Verwahrung eingelegt werden.
Wir glauben wohl, daß die Jnduftrie ein Jntereſſe daran bat die
deutſche Arbeiterſchaft von dieſer Expedition fernzuhbalten, um ſo
zu verhindern, daß wirklich jemand die Wahrheit über die Ver
bältniſſe in Sowjetrußland erfahren könnte. Und aus dieſem
Grunde iſt die Unterlaſſung der Regierung geradezu ſträflich. Es
bleibt deshalb nur die eigene Entſchlußkraft der deutſchen
Arbeiterſchaft übrig. Die Genoſſenſchaften und Ge-
werkſchaften, ſowie ſämtliche ſozialiſtiſchen Parteien
müſſen ſchleunigſt zur Tat ſchreiten und gemeinſam eine Stu-
dien kommiſſion ausrüſten und nach Rußland entſenden,
um ſo endlich die Beziehungen zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen
Arbeiterſchaft wiederherzuſtellen

Der Dichter Leonhard Frank verhaftet
Der Dichter Leonhard Frank wurde, wie unſer Mannheimer

Parteiblatt meldet, am Montag in Frankfurt a. M. bei einer
Vorleſung aus ſeinen Werken verhaftet. Leonhard Frank ein
Dichter von europäiſcher Bedeutung iſt der Verfaſſer der Bücher
Die Räuberbande, Die Urſache, Der Menſch iſt gut. Beſonders das
letzte razifiſtiſche Buch, das 1016 geſchrieben wurde und in alle
Kulturſprachen überſetzt iſt, hat großes und berechtigtes Arfſehen
erregt. Er iſt Träger des Kleiſt-Preiſes. Leonhard Frank, der
einer Proletarierfamilie entftammt und bis vor zehn Jahren ſelbſt
noch Arbeiter war, ſtand von jeher auf dem linken Flügel der
Sozialiſten.

ie Verhaftun
einige Hundert Reichswehrſoldaten den Vortragsſaal umſtellten
und dann heſetzten, iſt um ſo empörender, als die Regierung Leon
hard Frank, der denunziert war, an der Münchener Räteregierung
beteiligt geweſen zu ſein. ausdrücklich zugeſichert hatte
daß er ſich vollſtändig frei und unbehelligt be-wegen könne und das Verfahren niedergeſchlagen ſei.
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Elend zu bringen.

Die Arbeiterinnen und die
Betriebsrätewahlen.

Von Bertha Braunthal.
Die Frauen haben in unſerer Geſellſchaft eine doppelte Rolle

zu erfüllen. Sie ſtehen als Arbeiterinnen, als ausgebeutete Lohn
ſklavinnen im Produktionsprozeß und ſchaffen Werte, die wir zum
Leben notwendig brauchen. Und als Mütter und Erzieherinnen
der künftigen Generation tragen ſie zur Erneuerung unſeres Ge
chlechts, zur kulturellen Weiterentwicklung der Menſchheit ber.
eide Aufgaben werden ihnen durch die heutige kavitaliſtiſche

Wirtſchaftsordnung verkümmert. Als Arbeiterinnen ſchlecht be
zahlt, unterernährt, dazu noch unter der Laſt der Hausarbeit ſeuf-
zend, können ſie nur ſchwer ihre geiſtigen und körperlichen Fähig-
keiten ausbilden. Die Ausbeutung wächſt mit der zunehmenden
Befeſtigung des Kapitalismus, der ſich auf die heutige regktionare
Wehrmacht des Reiches ſtützt. Gegen den Achtſtundenrag
wird Sturm gelaufen, die Akkordarbeit wieder
ein geführt. Dabei werden die Ernährungsmöglichkeiten
immer ſchlechter, die Preiſe für alle Lebens- und Bedarfsartikel
immer höher, die Rationen kleiner und minderwertiger.
Agrarier ſtellen immer unverſchämtere Forderungen und haben
jetzt auch die Erhöhung der Preiſe für die neue Ernte an Brot
getreide um das Doppelte, für die der Kartoffeln um das Dreifache
durchgeſetzt. Das bedeutet nicht bloß eine enorme Vertenerung von
Brot von 5 bis 8 Marxk, von Mehl und Kartoffeln, ſondern auch
aller anderen Lebens- und Bedarfsartikel, die es ſchließlich der
Arbeiterklaſſe ſelbſt bei den höchſten Löhnen unmöglich macht, der
Verelendung und Verlumpung zu entgehen.

Das fühlen insbeſondere wir Frauen in unſerer eigenen Wirt
ſchaft beim Anblick unſerer ſchwindenden Beftände an Kleidern,
Wäſche und Schuhwerk und aller ſonſtigen Gehrauchsartikel. Aber
am ſchmerzlichſten trifft es die Mütter des Proletgriars, wenn fie
ſehen müſſen, wie die Kinder, die Zukunft des Volkes, die kommends
Generation, unter dieſen Verhältniſſen kleiden und zugrunde gehen.
Es fehlt an allem Notwendigſten, und weder der Stagt noch die
Geſellſchaft kümmern ſich darum. daß der Grund, auf dem wir
ſtehen, untergraben und unterhöhlt wird.

Die frühere Sozialdemokratie ſtrebte an, von außen her die Ge
waltherrſchaft der Kapitaliſten zu brechen, durch parlamentariſche
Mehrheitsbeſchlüſſe die Kavitaliſten zu zwingen, ihren Privatbeſitz
an den Produktionsmitteln aufzugeben, die Sozialiſierung durch-

Die

zuführen. Aber dieſer Weg allein führt nicht zum Ziel. Von
innen heraus muß das kapitaliſtiſche Syſtem
überwunden werden. Jn den Betrieben muß ſich die Ar-
beiterſchaft eine Machtvoſition erringen, um der Alleinherrſchaft
der Unternehmer ein Ende zu machen. Dieſe Notwendigkeit wurde
auch von der revolutionären Vorhut der Arbeiterſchaft in den No-
vembertagen 1918 richtig erkannt; die Arbeiterräte, die Beguftrag-
ten der Arbeiterſchaft, ſetzten ſich neben die Herren Direktoren und
übten die Kontrolle über den Betrieb und die Produktion aus.

Sie verhinderten die Sabotage der Unternehmer und fühlten ſich
mit der Leitung gleichberechtigt. Das neue Betriebsrätegeſetz, das,
von einer arbeiter- und revolutionsfeindlichen Mehrheit der Natio-
nalverſammlung beſchloſſen, gegen den Willen und Proteſt der
revolutionären Arbeiterſchaft in Wirkſamkeit getreten iſt, will
nun dieſe Gleichberechtigung der Vertreter der Arbeiterſchaft mit
den Unternehmern aufheben, die Betriebsräte zu reinen Antreibern
der Arbeiter, zu Knechten der Unternehmer herabdrücken, ihnen
das Mitbeſtimmungsrecht bei Einſtellungen Entlaſſungen

nehmen und die Aleinherrſchaft der Kapitaliſten im Betriebe
wieder aufrichten. Die Unternehmer ſollen allein zu entſcheiden
haben, was und wie ſie produzieren wollen, der Stagt, die AN-
gemeinheit, die Arbeiterſchaft iſt durchaus vollſtändig ausgeſchaltet
und muß das Norwendigſte entbehren, weil kapitaliſtiſche Anarchie
und Willkür unſer Wirtſchaftsleben beherrſchen.

Geſetze ſind der Ausdruck der jeweiligen Machtverhältniſſe. Die
Kapitaliſten hatten die Macht in der Nationalverſammlung, uns
dieſes Geſetz aufzuzwingen. Es wird ſich aber jeigen, ob ſie die
Macht haben, in den Betrieben dieſe Beſtimmungen durch zudrücken
und wirklich in unumſchränkter Alleinherrſchaft die Produktion zu

leiten, die Arbeiterſchaft noch weiter zu verſklaven und in Not und
Gegenadieſe Beſtrebungen müſſen ſich jetzt die

Arbeiter und Arxbeiterinnen in den Betriehen wehren, indem ſie
zur Wahl von Betriebsräten ſchreiten. Es gilt, die Wahlmöglich-
keiten des Geſetzes auszunnutzen.

Die zu wählenden Betriebsräte möſſen ſich aber ihrer großen
hiſtoriſchen Rolle als Vorkämpfer für den Sozialismus vollauf be
wußt ſein. Geſtützt auf die Einmütigkeit und Entſchloſſenheit der
Hand und Kopfarbeiter im Betriebe müſſen ſie, über die Be
ſtimmungen des Geſetzes hinausgehenh,, ſich Einblick in die Be
triebsführung. in die Organiſation der Produktion verſchaffen, den

ganzen Produktionsprozeß don der Beſchaffung der Rohmateri-

und

alien, Kohlen und Maſchinen bis zur vollſtändigen Herſtellung der
Waren, ihre Abſatzgebiete kennenlernen. Aber über den eigenen
Betrieb dings haben die Betriebsräte auch die allgemeinen wirt-Franks. die dadurch ausgrführt wurde. daß ſchaftlichen Zuſammenhänge ins Auge zu faſſen, das Allgemein
intereſſe der Bevölkerung zu vertreten. Nicht als bloße Vertreter
der gewerkſchaftlichen Crganiſationen zur Erreichung von beſſeren
Lohn und Arbeitsbedingungen ſind die Betriebsräte berufen,
ſondern als notwendige Organe zur Sozialiſierung
der Betriebe, zu deren Ueberführung in den Be
ſir der Allgemeinheiz, Sie ſollen ſich ſchulen und ſich
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d zur der Produktion im fogialiſtiſchen Sinne heran
Iden, um die bisherigen, eigennütigen, privatkapitaliſtiſchen

Unternehmer in den Betrieben überflüfſſig zu machen, fie deffo
leichter enteignen zu können.

Erſt mit der Sozialiſierung, mit der Herrſchaft aller Werktätigen
uch über die Produktion, werden die heutigen kraſſen Klaſſen-

uuterſchiede allmählich verſchwinden können, wird der Gegenſatz
zwiſchen arm und reich, zwiſchen Beſitzenden und Ansgebeuteten,
aufgehoben werden. Dann kommt jeder Fortſchritt, jede Bereiche
rung der Kultur, jede Steigerung der Produktion von lebensnot
wendigen Dingen, von Schuhen und Kleidern, von Lebens und Be
darfsartikeln wirklich dem ganzen Volke zugute und nicht einigen
Wenigen, wie das hente der Fall iſt. Dafür bietet uns Sowjet
rußland ein Beiſbiel, wo heute ſchon trotz der unendlichen
Schiwierigkeiten, mit denen das Reich zu kämpfen hat, eine Sozial
verſicherung im Ausbau begriffen iſt, die vor allem auch die Frauen
des Proletariats als Schwangere und Mütter in ganz anderer
Weiſe ſchützt, als es die klapitaliſtiſche Geſellſchaft in unſerem
Lande tur. Den Frauen und Müttern, denen vor allem die Zu-
kunft unſeres Geſchlechts am Herzen liegt, muß der Kampf um den
Sozialismus, um eine menſchenwürdige Exiſtenz in Freiheit und
Schönheit die heiligſte Pflicht ſein. Die kommenden Betriebsräte
wahlon ſind eine der Etappen im Kampfe zum Sozialismus. Wenn
die revolttionäre Arbeiterſchaft ſich ihrer Bedeutung bewußt iſt,
wird ſie entſchloſſene und mutige Vertreter in die Räte ſenden.
Und auch die Frauen müſſen in dieſem Kampfe um die Durch
ſetzung unſerer Kandidaten alle ihre Kräfte anſpannen, ihre Kol-
leginnen in den Betrieben aufklären, überall auf die Bedeutung

jeſer Wahlen als einen Schritt auf dem Wege zum Sozialismus
hinweiſen und ſich als Haſſen bewußte Agitatorinnen bewährenl

Gewalttätige Reichswehrſoldaten.
Neue Ausſchreitungen

In der Neuen Berliner Zeitung berichtet Helmuth v. Ger

des Ortevereind
ſitionelke erſetzt wurde.

ſtehen, ſintenralen ihnen durch den Streik rt
n Zeaen das um ſeine Rechte kämpfende arbeitende Volk zu

rſpritzen.

Das „Arteil“ im Erzberger Prozeß.
Berlin, 12 März. (W. T. B.) Im Prozeß Erzberger

Helfferich wurde heute das Urteil gefällt. Es lautete auf 300 Mk.
Geldſtrafe und Einziehung der Broſchüre Fort mit Erzberger ſowie
einiger Nummern der Kreuzzeitnug.

Noske für Maercker.
Um gegen das Verbot unſeres Volksblattes durch den Militär

befehlshaber Maercker zu proteſtieren, gab es nur eine Beſchwerde
inſtanz Herrn Reichswehrminiſter Noske. Selbſtverſtändlich
wurde dieſer Beſchwerdeweg betreten. Am 20. Januar ging eine
Beſchwerde an Herrn Noske ab. Man konnte annehmen, daß Herr
Noske, da es ſich um die Exiſtenz eines großen Wirtſchaftsbetriebes
mit etwa 300 Perſonen handelte. recht bald über die Beſchwerde
entſcheiden würde. Aber wir blieben ohne Antwort. Am
11. Februar, alſo nach drei Wochen, erhoben wir eine zweite
Beſchwerde. Auch ſie fand keinerlei Beachtung durch Noske. Jn-
zwiſchen erlaubte General Maerder am 2. März das Wieder
erſcheinen des Volksblattes.

Nun erhalten wir heute, am 12. März, ein Schreiben des Herrn
Noske, das folgendes beſagt:

Berlin, 12. März 1920.
Auf Jhr eBeſchwerde vom 22. Jannar wird entſchieden, daß

das Verbot des Volksblattes durch den Militärbefehlshaber zu
Recht erfolgt iſt. Die Aufſätze: „Die ſchuldbeladene Regierung
und „Die Blurſchuld“ vom 16. und 17. Januar, ſtellen eine Ge
fährdung der öffentlichen Sicherheit dar. Das Geſuch um Auf-
vebung des Verbots wird durch Genehmigung zum Wieder-

Ia ine neue Störung einer öffentlichen Verſammlung in
rüſck. Schon im November fei dort eine Verſammlung

der Friedensgeſellſchaft durch bewaffneie Angehörige des Frei
orps Licht ſchlag in pöbelhafter Weiſe geſtört worden. Der

Referent, Profeſſor Nicolai, ſei nur mit Mühe tätlicher Ver-
gewaltigung entgangen. Daraufhin ſei eine Deputation von drei
Männern, ein Rechtsſozialiſt, ein unabhängiger Sozialdemokrat
und ein Mitglied der Friedensgeſellſchaft, bei Noske wegen der
Abberufung des Freikorps vorſtellig geworden. Noske habe ſich
völlig ablehnend verhalten. Das Freikorps blieb in Osnabrück.
Am Dienstag ſollte Gerlach wieder in einer öffemtlichen Ver
ſammlung der Friedensgeſellſchaft ſörechen. Als er den rieſigen
Verſammlungsſaal betrat, fand er ihn zum Brechen vol, aber in
furchtharer Aufregung. Was war geſchehen? Gerlach berichtet:

Angehörige des Freikorps Licht ſchlag waren in großer
Anzahl bewaffnet erſchienen und hatten mit den Waffen den Saal
detreten wollen. Sie wurden am Eingang von den Ordnern
darauf aufmerkſam gemacht, daß fie die Waffe vor dem Eintritt
abzulegen hätten (wie das im Reichspereinsgeſets vorgeſchrieben
iſt). Die Soldaten wollten ſich dieſer ſelbſtverſtändlichen Anord-
nung nicht fügen. Als die Ordner ſie deshalb vom Betreten
des Saales abzuhalten verſuchten, zog einer der monarchziſtiſchen
Helden ſeinen Revolver und feuerte ihn ab. Die Kugel traf den
etwa 24 jährigen Sohn des Vorſitzenden der Ortsgruppe Osnabrück
der Friedens geſellſchaft. Knüppe. Der ſchwerverletzie junge
Mann wurde nach ſeiner Wohnung gebracht.

Jn der Verwirrung, die nach dem Schutz entſtand, entfloß
der Täter. Etwa hundert bewaffnete Soldaten drangen gleich
zeitig in den Saal ein. Da die vorderen Plätze ſchon von Hunder-
ten von Arbeitern beſetzt waren, mußten die Soldatsn ſich mit dem
Hintergrund des Sagles begnügen. Von dort aus ſuchten ſie
meinen Vortrag durch die ödeſten Schimpfereien auf die
Juden und die törichteſten Zwiſchenrufe zu ſtören. Es ge
lang jedoch mit Hilſe der muſter haften Diſziplin der

erſcheinen am 2. März als erledigt angeſehen.
Der Reichswehrminiſter.

Noske.
Daß Herr Noske die Entſcheibungen ſeiner Generale nicht um-

ſtoken werde, war zu erwarten. Darüber lohnt eine Aufregung
nicht ſelbſt wenn das Unglaubliche verkündet wird, daß die ge
nannten beiden Aufſätze die „öffentliche Sicherheit“ „gefähr
deten“. Aber daß Herr Noske über Beſchwerden vom 22. Januar
ſchon am 11. März entfcheidet, das muß als beſonders be
merkenswert feſtgehalten werden. Durch dieſe Art der Regie
rungsentſcheidung wird das Vertrauen zur Beſchwerdeinſtanz
ganz außerordentlich geſtärkt.

Aber dieſes ſich wochenlang hinziehende Wartenlaſſen entſpricht
wohl auch den herrlichen Fortſchritten, die wir ſeit der Aufhebung
der wilhelminiſchen Milttärdiktatur und der Errichtung der regie-
rungsſogigliſtiſchen Volksdemokratie gemacht haben. Während des
Krieges wurden wir (ein halbes Dutzend mal) von der alten Mili
tärdiktatur böchſtens fünf Tage verboten; nach dem Kriege
unter der Noskefchen Militärherrjchaft gleich auf ſechs Wochen
Und auf die Beſchwerden gegen die Verbote erhielten wir von ver
wilhelminiſchen Militärgewalt ſtets in ein bis zwei Tagen
Beſcheid, von Herrn Noske erſt nach ſieben Wochen!

Der Fortſchritt iſt unverkennbar

Die ungariſche Mörderregierung.
Während die linksſtehende Preſſe der geſamten zivilifier ten Welt

einmütig die Schande der ungariſchen Mörderregie-
rung brandmarkt und zum Vorgehen gegen die Horthy und
Genoſſen auffordert, die dem Mord ihre Gewalt verdanken. lobt
einzig und allein die nativnaliſtiſche deutſche Preſſe die
chriſtliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit in Ungarn und jubelt
den Methoden ihrer Macher zu. Man begreift weshalb, ent

Arbeiter, die die große Mehrheit der Beſucher ſtellten, die Ver
ſammlung ordnungsgemäß zu Ende zu bringen. Es wurde den
Genoſſen des traurigen Kevolverhelden ſehr deutlich unter dem
ſtürmiſchen Beffall der rieſigen Anzahl der Anweſenden mehr
als 1500 Perſonen klargemarbt, wie ſie durch ihr Benchmen

nnd ch ai dDeutſchland ſchödigten und ſchändigten
Diskuſſion dasJn der ſic Wopt zu ergreifen fand keiner der Be

waffneten den Mut. Vertreter der Sozialdemokratie, der Nnab-
hängigen Sozialdemokratie und der Friedensgeſellſchaft ſetzten in
einer Beſprechung nach Schluß der Verſammlung ein Tele-
gramm an den Reichspräſidenten auf, das am Mitr-
woch abgeſandt werden jtollte. Es lauict:

Reichspräſident Ebert, Berlin. Zur Vermeidung ſchwerer
Störungen der Arbeit und der öffentlichen Ordnu s erſnchen wir
um ſofortige Entfernung des Korps Lichtſchlag. Wir entſandten
ſchon im November wegen Ausſchreitungen beim Nicolaj- Vortrag
vergeblich deshalb Depuigation zu Noske. Geſtern neue Aus-
ſchreitungen bei Gerlach-Vortrag der Friedens geſellſchaft. Ein
dringen zahlreicher bewaffneter Soldaten. ſchwere Verlesung
des Sohnes des Vorſitzenden durch Kugelſchuß.“

Man darf geſpannt ſein, ſo meint Herr v. Gerlach, ob Herr
Nosfe noch immer ſeine hohe Meinung vom Korvps Lichtſchlag auf
rechterhält und deswegen geſonnen iſt, weiter die anſtändige Be
völkerung von Csnabrück mit dieſem Skorpion zu züchtigen.

Freier Handel für Gemüſe und Obſt.
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obft wird jetzt vollends „ab-

ut“. Laut Mitteilung der Deutſchen Allgemeinen Jeitung wird
das Jahr 1920 die Bewiriſchaftung von Gemüſe unt

Obſt aufgehoben. Weder wird die Reichsſtelle Höchſt oder
Richtvpreiſe aufſtellen, noch ſoll das Recht dazu den Landesprovinzial
oder Bezirksſtellen belaſſen bleiben. In Zukunft wird alſo voll
ſtändig freier Handel in Obſt und Gemüſe herrſchen. Die Preis
treiber haben vollſtändig freie Hand. Sie können nunmehr ihre
unter' der „Bewirtſchaftung“ zu hoher Blüte entfaltete Kunſt un
gehemmt ausüben. Was wird dieſe Kunſt dem deutſchen Volke be-
ſcheren? Wie mit Obſt und Gemüſe ſoll es auch mit Südfrüchten
gehandhabt werden.

Deutſchnationale Preßkorruvtion.
Der demokratiſche Landtagsabg. Riedel (Charlottenburg) be

richtet in der Demokr. Rundſchau, daß in ſeinem Wahlkreiſe die
Deutſchnationalen einigen bürgerlichen Zeitungsverlegern mehrere
Tauſend Mark geboten hätten, wenn ſie Angriffe gegen die Regie
rung abdruckten. Als Gegenhieb. gegen den Abg. Riedel ſtellt die
Deutſche Tageszeitung feſt, daß d Riedel vor einigen Jahren
evenfalls Nutznießer der ſchwerin uſtriell- nationalliberalen Preß-
korruption war. Edle Seelen

ſprechen ſie doch der Geiſtesrichtung der deutſchen monarchiſtifchen
Parrioten, die nur „auf den Tag“ warten, an dem ſie fie gleichfalls

ungehindert praktigzieren können.
Wie das Ausland über den chriſtlichen ungariſchen Mörder-

reſidenten Horthy denkt, lehrt ein Artikel der bürgerlichen Basler
National- Zeitung. Sie ſchreibt in einer Kennzeichnung des
famoſen ungariſchen Platzhalters für die Habsburger, der übrigens
auch in den regktionären Schweizer Kreiſen vereinzelte Bewunderer
fand:

Die Welt weiß nicht, was ſich in Horihys Nagyarien ab
ſpiekt und feine Anhänger ſpekulieren darguf, daß die wenigſten
magnariſch ſprechen und das Intereſſe für das verlorene und ver
geſſene Land gering iſt. Dringt trovdem hie und da eine Mitteilung
ins Ausland. ſo ſind die Agenten jenes ruchloſen Syſtems ſofort
bereit, alles hinwegzulügen. und ſie finden ſogar hierzulande Leute
die inmitten einer freien Republik es wagen, die Tatſachen derart
zu fälſchen. daß ſie die frechſte und gewalttätigſte Reaktion einer
ſchamentblößten Soldztesta dahin definieren, daß ſie „überall Ord-
nung, Sitte und Recht zur Durchführung bringe.“

Das Blatt zählt dann eine Reihe von Morden auf, die offen oder
insgeheim von den Horthy und Konſorten veranlaßt vder gedeckt
wurde, und berichtet dann weiter über die Zuſtände in Ungarn

Zehntauſende von Beamten die auch für die früheren Re
gierungen arbeiteten, wurden davongejagt. ohne daß ihnen die ihnen
zuſtehende Penſion ausgezahlt ward. Die auswärtigen Gläubiger
des Stagtes erhalten unter allen erdenklichen Vorwänden nicht die
Zinſen ihrer Darleken. Das Elend iſt allgemein, die Zuſtände
haben ſich in keiner Weiſe ſeit der Bolſchewiſten-Aera verbeſſert; nur
die Magnaten fühlen ſich ſicherer und können ſich wieder für die
Monate der Angſt durch Brutaliſierung ihrer Sklaven ſchadlos
halten. Budapdeſt entbehrt inmitten eines land wirtſchaftlich noch
immer wohlverſehenen Landes des Nötigſten mit Ausnahme der
Weißgardiſten und ihrer Offigziere, die dank Brandſchatzungen und
Löſegelder ſchlemmen können. Oeſterreichiſche Kaufieute, die mit
ordnungsmäßigen Papieren nach Ungarn fahren wollten, wurden in
Komorn aus dem Zuge geriſſen, beraubt und ermordet; die Wiener
Regierung hat bis beute keine Beſtrafung der Mörder durchzuſesen
vermocht:; ſehr begreiflich, dern dieſe Mörder regieren ja Magyarien,
und ſie hat auch, welch eine Heuchelei, die Regierung mit der Unter
ſuchung wegen der Ermordung der oppoſitionellen ermordeten
Redaktenre beauftragt

Die Schamloſigkeit dieſer Unterſuchungskomödie üherſteigt be
kanntlich alle Grenzen; ſind doch die von der Offiziersklique ermor
deten Redakteure auf direkte Anweiſung des Horthyſchen Ober
kommandos beſeitigt worden!

Es gibt auch in Deutſchland viel regktionäres Pack vom Schlage
Horthys, wie die Ereigniſſe ſeit der Revolution bewieſen haben!
Wenn es ſeine Gelüſte völlig agusleben kann, hat ſich das deutſche
Proletariat bei denen zu bedanken, die ihm die Mittel zur Macht-
ergreifung in die Hände gaben!

Was wird aus der Türkei

Bremen ohne bürgerliche Zeitungen.
Die Buchdrucker ſtehen inmitten einer lebhaften Bewegung

die ſchon an einer nicht geringen Anzabl von Orten zu Streiks
geführt hat. Auch in Bremen ſtehen die Buchdrucker im Streik.
Die bürger lichen Blätter erſcheinen infolgedeſſen nicht. Wie
ſeit einiger Zeit jede wirtſchaftliche Regung der Arbeiterorganiſa-
Uion als politiſche Haupt und Stagatsaktion geſtempelt wird. ſo
guch der Streik in Bremen. Ein beſonderer Anlaß dieſen wirt-
chaftlichen Kampf politiſch auszuſchlachten und abzuwürgen gilter Regktionären aller Schattierungen im beſonderen die Tatſache.

daß die bisherige im Vorſtandſtandsfahrwaſſer ſegelnde Leitung

Amſterdam 11. März. (W. T. B.) Times melden aus Lon-
don daß die Konferenz der Alliierten ſich von neuem mit der

türkiſchen Frage beſchäftigt hat. An den Beratungen nahmen Heer-
und Flottenſachverſtändige teil. Die Lage in der Türkei ſcheine
beſorgniserregend zu ſein. Laut Times ſtehe man am Vorabend
kritiſcher Ereigniſfe in der Türkei. Muſtapha Kemal Paſcha
ſoll verſucht haben, mit den Arabern in Syrien die Verbindung auf-
zunehmen

Laut Meldungen aus London haben die italieniſchen
Vertreter auf der Londoner Botſchafterkonferenz erklärt, daß ſie ſich
jeder diplomatiſchen Demarch in Konſtantinovel anſchließen
könnten, jedoch wollen ſie an keiner militäriſchen Opera-
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Der Sowjetgedanke in England.
London gemeldet wird, wurde in einer Zuſammen

die unter dem Namen Verſammlung
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U. S Siege bei den Elternbeiratswahlen.

Die Elternbeir en für die in der Bremensr e i S haben unſeren Weno glänzende
rfolge gebracht. „unpolitiſchen“ bürgerli

liſten wurden faſt überall Parteiliſten entgegen

Uns liegen die ultate aus ſechs preußiſchen Orten vor. ſere
Partei erhielt insgeſamt 43 Vertreter, die Rechtsſogialiſten 16, die
Bürgerlichen 11.

Nationalverſammlung.
154. Sitzung. Donnerstag, den 11. März 1920, 1 Uhr.

Minuten.
Die Anleihedenkſchrift wird ohne Ausſprache zur Kenntnis ge

nommen.
Auf der Tagesordnung ſteht dann der

Geſetzentionrf über die Erhebung der Bierſtener
von eingeführtem Bier. Sie beträgt 6,25 Mk. für ein Hektoliter
von nicht mehr als 45 Prozent Stammwürzegehalt, 12,/50 Mk. bei18 Prozent und 18,75 Mk. für anderes Bier. Pie Vorlage wird in

allen drei Lefungen ohne Ausſprache angenommen.
Das Landesſten-egeſetz.

Es folgt die dritte Leſung des Landes g.Beim t 8 beantragt Abg. Becker Vp.) Ein
Beſtimmung, die die Ueberlaſtung der Gemeinden mit
verhindert. Der Antrag wird abgelehnt.

Nach S 53 gewährleiſtet das Reich jedem Lande die Einnahme
aus den durch die Einkommenſteuer, Körperſchaftsfteuer, Kapital
ertragsſteuer erſetzten Steuern des Landes und ſeiner Gemeinden
in der bisherigen Höhe. Zu dem Anteil an der Einkommenſteuer
ſollen 25 Prozent Zuſchlag kommen. Steueränderungen nach dem
5. Märg 1920 bleiben außex Anſatz.

Ein Antrag der Mehrheifsparteien will als Termin den 10. März
feſtſeten. Ein weiterer Antrag will eine Aenderung des gewähr
leiſteten Betrages zulaſſen, ſoweit das Reich Aufgaben übernimmr,
die im Jahre 1919 den Ländern und Gemeinden oblagen.

Nach kurzen Ausführungen der Abqg. Wurm (U. S.), BlIunck
(Dem.), Becker (D. Vp.) und Falk (Dem.) wird der 10. März
als Stichtag feſtgeſetzt. Auch die anderen Anträge der Mehrheits-
parteien werden angenommen.

Vor der Geſamtabſtimmung erklären die Abgg. Leicht
(Bay. Vp.), Becker (D. Vp.), Wurm U. S) und Düringer
(Dn.) namens threr Parteien gegen das Geſ

einer
euern

Rechten und der Unabhängigen angenommen

Rechte und gegen die Unabhängigen endgültig angenommen.

wirtſchaft angenommen.
Danach ſoll eine angemeſſene

Exhöhnng der Knappſchaftsrenten
eintreten.

ſollen unnachſichtlich beſtraft werden.
Landarbeitern und Konſumenten ſollen mit der Regierung über die

Erhöhung der Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
im kommenden Wirtſchaftsjahr beraten. Auch ſollen die Löhne der
Arbeiter, ſowie die Renten der Verteuerung der Lebensmittel an
gepaßt werden. (7)

Für das nächſte Jahr ſoll die
Zulaſſung polniſcher Rübenmädchen

exlaubt werden.
Das Haus vertagt ſich. Freitag t0 Uhr: Anfragen, dritte Leſung
des Körperſchaftsgeſetzes, kleine Vorlage. Schluß 8324 Uhr.

Notizen.

und Univerſitäten hat ſich endlich cuch der Kultusminiſter Hae-
niſch gewandt Er teilte einem Vertreter der Berliner

der gegenrevolutionären Bewegung ſeien. Es ſeien
Maßnahmen in Vorbereitung. eine großzügige Auf-klärungder Jugend ins Werk zu ſetzen. Das hört ſich rechtſchön an, aber wie wird Herr Haeniſch das machen Die u

nationalen Oberlehrer haben dem ſanften zaghaften und wankel
mütigen „ſozialiftiſchen“ Kultusminiſter bisher luſtig auf der Naſe
berumgetanzt. Nicht eine ein ar Reform im demokratiſchen
Sinne hat Herr Haeniſch durchſei en können. Durch ſeine Schlapp-
heit ſind die Hochſchulen gerade u den „gefährlichen Herden der
gegenrevolutionären Bewegung geworden

„Nur noch Nötigung.“ Das Ermittlungsverfahren gegen den

Stadium getreten, als die Unterſuchung wegen tätlicher Be
heidigung auf Grund der Zeugenausſagen eingeſtellt
worden ift. Es wird gegen den „Prinzen“ nur n
ſuchung wegen Verdachts der Nötigung geführt. Jm weiterenVerlauf der Unterſuchung gegen den prinzlichen Radauhelden
wird ſich ſchon noch ſeine völlige „Unſchuld“ ergeben
Ein Prinz iſt eben doch immerhin auch in der Republik etwas
viel „Beſſeres“ als ein Arbeiter.

ſvondenz meldet, am 29. März wieder aufgenommen werden. Die
Verhandlung im Februar wu
weil Keſſel an Grippe erkrankt war.

Textilarbeiterſtreik in Nordfrankreich.
11. März.

Man ſchätzt die Zahl der Streikenden auf 65000. Die
Arbeit ruht überall.

Tote und Verletzte in der Parlamentstagung von Honduras. Wie
die Neuvorker Blätter melden endete die Februartagung der Ab-
georbnetenkammer von Honduras mit einem
wechſel, der ſchließlich in Streitigkeiten ausartete.
lauf wurden 20 Abgeordnete ſchwer verletzt und einige
getötet, darunter auch der Kammerpräſident Duron.

Aus der Partei.
Dankſagung.

gegangen.

ſamen Dank abzuſtatten. Jch betrachte alle dieſe Kundgebungen

Ausbeutung und Unterdrückung, verbürgt.
Berlin, 9. März 1620.

en
eſert Kandidaten

geſetzt; an einStellen wurden fert „Arbeiterliſten“ (U. S. u. t S., auf e
Re

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20

Das Landesfteuergeſetz wird gegen die Stimmen der

Hierauf wird das Einkommenſteuergeſetz gegen die

Hier wird eine Reihe Entſchließungen des Ausſchuſſes für Volks

Verſtöße gegen Verordnungen über den Handel mit Leim ufw.

Eine paritätiſch zuſammengeſetzte Kommiſſion aus Landwirten,.
d

Gegen das monagrchiſchreaktionäre Treiben an höheren Schulen

reſſe
mit, man müßte der Tatſache ins Geſicht ſehen, daß unſere höheren
Lehranſtalten und Univerſitäten heute gefährliche Herde

„Prinzen“ Joachim Albrecht von Preußen iſt inſofern in ein neues

die Unter

Der Prozeß gegen Hauptmann v. Keſſel ſoll. wie eine Korre-

bekanntlich nicht zu Ende geführt,

(W. T. B) HDiklke
Der Streik der Textilarbeiter in RoubaixTourcoine

an und den benachbarten Gegenden iſt ein vollſtändiger.

ftigen Wort
Jn deren Ver

Zu meinem 70. Geburtstag ſind mir zahlreiche Glückwünſche zu
Es mag mir geſtattet ſein, meinen Freunden, die

meiner ſo herzlich gedacht haben, auf dieſem Wege einen gemein

als erfreuliche Beweiſe kampfgenoſſenſchaftlichen Gemeinſinns,
deſſen beharrliche Betätigung uns die Verwirklichung unſerer
großen Lebensaufgabe, der Befreiung des Proletariats von jeder

Georg Ledebour
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Ein rn Beirat.r W skonferenz der Ge ndevertreter unſerer Partei hat a Zenkra z ne
kommunalpolitiſchen Beirat einzuſetzen,

r insbeſondere die Aufgabe hat, an Hand der vom Genoſſen
Wurm entworfenen Richtlinien in Bälde ein Kommunalprogramm
für unſere Partei zu entwerfen. Der Beirat beſteht aus 11 Mit
liedern und ſoll auch ſonſt dem Zentralkomitee in kommunalpoliti-
chen Fragen zur Seite ſtehen. h des Beirates iſt der

noſſe Wurm, Berlin W 35, Stegliter Straße 45-46, an deſſen
Adreſſe wir alle Anregungen und Wünſche über das Kommunal
programm unſerer Partei zu richten bitten

Fortſchritt der U. S. P. in Bayern.
Jn Eiſenach bei Aſchaffenburg iſt der geſchloſſene Uebertritt

der S. P. D. zu unſerer Partei erfolgt. In Unterfranken ſind in
wenigen Tagen ſechs neue Ortsgruppen gegründet worden. Jn
Paſſau hatten jüngſt die freiorganiſierten Arbeiter eine Theater
aufführung arrangiert. Dieſe Aufführung wurde durch Schießereien
und Stinkbombenwerfen von Reichswehrſoldaten gehindert. Unſere
Partei macht auch dort gewaltige Fortſchritte. Der geſchloſſene
Uebertritt der S. P. D. Organiſation wird ſich hier aller Voraus-

cht nach in der allernächſten Zeit vollziehen. Ueberall ein mächtigesorwärtsdringen der U. S. P. Die Rechtſer ernien, was ſie geſät.
Sie wollten den revolutionären Willen einlullen, und als das nicht
gelang, ihn mit Staatsgewalt brechen. Nun laufen ihnen die Ar-
beiter davon.

Aus der Provinz.
Landtag der Provinz Sachſen.

Sitzung vom 11. März.
Die Vorlage des Provingialausſchuſſes, die Neuregelung der

Dienſteinkommensverhältniſſe der Provinzialbeamten und die Be
üge der Ruhegehaltsempfänger einem aus dem Provinzialaus-ſaß und dem Provinziallandtage zu wählenden Ausſchuß zu über

tragen. wird nach ſtundenlanger Debatte angenommen. Auf Antrag
unſerer Genoſſen und der S. P. wird beſchloſſen, daß auch Be
amtenvertreter mit beratender Stimme zu dieſer Kommiſſion
hinzugezogen werden.

HKoerlin (Dem.): Es darf in Zukunft nicht mehr vorkommen,
daß Beamte vor ihren Vorgeſetzten zittern. Den Beamtenaus-
ſchüſſen muß eine geſetzliche Grundlage gegeben werden. Der Kom
miſſion müſſe man auf den Weg mitgeben, daß ſie ſchnell arbeiten
ſoll, denn doppelt gibt, wer ſchnell gibt.

Kaſparek (U. Meine Fraktion hat volles Verſtändnis
für die Notlage der Beamten. Wir gehen noch weiter und be
antragen, daß auch Vertreter der Beamtenausſchüſſe zu den Be
ratungen der Kommiſſion über die Feſtſetzung der Gehälter hinzu
gezogen werden.

Beims (S. P.): Die unteren und miltleren Beamten baben
unter der Teuerung am meiſten gelitten. Deshalb muß die Kom-
miſſion raſche, gründliche und gute Arbeit leiſten. Auch muß es
für befähigte mittlere und untere Beamten möglich gemacht wer
den, in hö Stellen aufzurücken.

Dr. Rive (D. Vp.): Die Beamten können dem Prvwvinzial-
ausſchuß keinen Vorwurf machen, daß ſie hinter den Reichs
beamten zurückſtanden. dar r links.) Jn langen Ausführungen wendet der Redner ſich dagegen, da die unteren und
mittleren Beamten höhere Stellen einnehmen ſollen.

Peters (U. S., Halle): Bei den Beamtenausſchüſſen der
rovrnzialanſtalten liegt das Bedürfnis vor, bei der Regelung der

haltsfrage mitzureden. Es würde genügen, wenn ein Vertreter
jeder Anſtalt an der Verhandlung teilnimmt.

Zur Beratung der Provinzialausſchußvorlage betr. Abände-
rung der Beſoldungsgrundſätze führt Gen. Peters(Halle) folgendes aus: S

ir beantragen, die Vorlage dem eben
gewählten Ausſchuß zu übertragen. Wenn die Vorlage auch einige
Abänderungen bringt, ſo verfährt man doch nicht nach dem Grund

„Freie Bahn dem Tüchtigen.“ Auch jetzt kann der tüchtige
eamte ſeinen Vordermann nicht überholen. Ebenſo haben wir

in bezug auf das Dienſteinkommen Bedenken, und es wird von
der Kommiſſion noch manche Aenderung auszuführen ſein. So hat
der höhere Beamte kein Recht, eine größere Teuerungszulage zu
bekommen, als der untere Beamte. Der Antrag wird darauf dem
Haushaltungsausſchuß überwieſen. Ein Antrag Beims (S. P.),
in welchem für die Landtagsabgeordneten ein Tagegeld von 50 Mk.
efordert wird, wird ebenfalls wie der Antrag betr. Aenderung des
eichskoſtenreglements dem Haushaltungsausſchuß überwieſen.
Bei der Beratung der Provinzialausſchußvorlage betr. Auf-

nahme von Darlehen zur Begleichung der infolge
Beteiligung an Kriegsanleihezeichnungen enr-
ſKandenen Ausgaben führte Gen. Stammer GVBitterfeld)
aus: Wir können die Verantwortung für die Deckung der von der
Provinz gezeichneten 50 Millionen Kriegsanleihen durch Darlehennicht beeren Mögen die Herren jetzt die Verantwortung auf

ſich nehmen, die die verhängnisvolle Kriegspolitik bis zum letzten
Augenblick geführt haben. Der Antrag wurde gegen die Stim
men der U. S. P. angenommen.

Mit Zuſtimmung aller Parteien wurde die Provinzialausſchuß-
vorlage betr. Ankauf des Haufes Oberaltenburg bei
Merſeburg für 65 000 Mark bewilligt. Die Vorlage betr.
Ausſcheidender Stadt Wittenberg ausdem Kreis-
verbande geht an den Provinzialausſchuß. Nach Erledigung
einex ganzen Reihe von Bittſchriften, die dem Haushaltungsaus-
ſchuß überwieſen wurden, folgte als letzter Pun“t der Togesord
nung der Bericht des Haushaltungsausſchuſſes über die Vorlage
betr. Sonderhaushaltspläne für das Rechnungs-
jahr 1920. Nach der Berichterſtattung über die Pläne durch
Kaſparek und Dr. v. Helldorf führte Peters (Halle, U. S.
aus: Wir legen beſonderen Wert auf die Erfüllung der ſozialen
Aufgaben. Deshalb müſſen wir die ſozialen Anſtalten fördern und
ausbauen. Wir können nicht für den Etat ſtimmen, da zum Ber-
ſpiel in Altſcherbitz noch Ausgaben für Geiſtliche ſtehen. Ebenſo iſt
bei dieſer Anſtalt noch ein Fond für einen Vaufkommiſſar vorge
ſehen. Das iſt völlig unnötig, da wir in der Provinz eine Bau
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d arevwig haben. Ein Baukommiſſar iſt ſchon deswegen über
flüſſig, weil e keine Baumöglichkeit beſteht. Den kraſſen
Unterſchied in der Bezahlung der Beamten und Pfleger müſſen
wir energiſch bekämpfen, denn die unteren Begmren haben die
geig Exiſtenzberechtigung wie die höheren. Daß man in der
Beköſtigung der Pfleger zund der Pflegerinnen einen Unterſchied
macht, iſt unerhört. Wir beantragen, daß die unverheirateten
Pfleger ebenfalls die Beköſtigung der zweiten Klaſſe erhalten. Esiſt aber geradezu unmenſchlich, ha man die Kranken in den An-
ſtalten nicht gleichmäßig verpflegt. Für die unteren Beamten iſt
die Dienſtkleidungsentſchädigung von 30 Mk. eine
Kleinigkeit. (Dafür kann man h ja kein Hemd kaufen! b. d. U. S.)
Die für Neuanſchaffung von kirchlichen Büchern ausgeſetzten 5000
Mark und die 6000 Mk. für den Geiſtlichen ließen ſich beſſer an
wenden, wenn man den Wünſchen der unteren Beamten mehr
entgegenkommen würde. Der Landtag wird eine Kommiſſion zu
wählen haben, die einen Einfluß auf die Leitung der Anſtalten
hat. Aus all dieſen Gründen ſind wir nicht in der Lage, für den
tat ftimmen zu können, wenn nicht noch die von uns gewünſchten

Aenderungen vorgenommen werden.
Darauf werden folgende von der U. S. P. im Haushaltungs-

ausſchuß geſtelllen Abänderungsanträge angenommen: 1. Die
überflüſſigen Beamten, Angeſtellten und Arbeiter ſollen in anderen
Hauptanſtalten beſchäftigt werden. 2. Der Nenuregelung der Be-
ſoldung der Provinzialbeamten, Angeſtellten und Arbeiter ſoll die
Beſoldungsordnung der Reichs und Staatsangeſtellten als Grund-
lage dienen. Zur Beſichtigung der Provinziallandesanſtalten
erhalten die Abgeordneten Ausweiſe. 4. Die auf Probezeit Ange
ſtellten ſind in gleicher Höhe zu bezahlen wie die Feſtangeſtellten.
5. Die Stellenzulagen an das Pflegeperſonal ſind zu ſtreichen.
6. riter dürfen in ihrem Lohn nicht ohne Vereinbarung gekürgzt
werden.

Ein Antrag der U. S. P., die Mittel für die Anſtaltsgeiſtlichen
und für kirchliche Handlungen zu ſtreichen, wird abgelehnt. Der

der Taubſtummenanſtalt in Erfurt, Halberſtadt,
dalle, Oſterburg, Weißenfels und Schleuſingen wurde an-

genomwen. Die nächſte Sitzung iſt am Freitag um 2 Uhr.

Zur Frage der Landlieferungsverbände
wird uns aus dem Landwirtſchaftsminiſterium geſchrieberr: Nach
dem Reichsſiedlungsgeſetz ſind die Eigentümer der „großen Güter“,
d. h. mit 100 Hektar und darüber, zu Landlieferungsverbänden zu
ſammenzuſchließen. Die Landlieferungsverbände haben die Auf
gabe, auf Verlangen der gemeinnützigen Siedlungsunternehmungen
zu Siedlungszwecken geeignetes Land aus dem Beftande der großen
Güter zu angemeſſenem Preiſe zu beſcheffen. Das Recht des Land
lieferungsverbandes, geeignetes Siedlungsland aus dem Beſitz
ſtande der großen Güter im Wege der Enteignung in An-
ſpruch zu nehmen, iſt gegeben, wenn ein dringendes Bedürfnis
nach beſiedlungsfähigem Lande veſteht, das auf andere Weiſe,
namentlich durch Bereitſtellung von Domänen oder von Moor und
Oedland bzw. im Wege des freihändigen Ankaufs oder durch die
Ausübung des Vorkaufsrechts in zweckmäßiger Weiſe nicht be
friedigt werden kann. Muß der Landlieferungsverband große
Giter im Wege der Enteignung in Anſpruch nehmen, ſo ſollen die
Güter, die in wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht vorbildlich
wirken, möglichſt verſchont bleiben. Der Landlieferungsverband
wird es. wie Dr. Krauſe im Januarbeft des Miniſterialblattes
für Landwirtſchaft des längeren ausführt, als eine ſeiner wichtig-
ſten Aufgaben betrachten müſſen, ſeine Mitglieder dahingehend
zu beeinfluſſen, daß ſie es auf einen Zwang nicht ankommen laſſen,
ſondern freiwillig in möglichſt großem Umfange Siedlungs-land zur Verfügung ſtellen ober ſelbſt einen Teil ihres Grund

beſitzes beſiedeln. Wenn in großem Umfange geſiedelt werdert
ſoll, läßt ſich die bereitwillige Mitwirkung der Grundbeſitzer ſelbſt
nicht entbehren. Die vielfach herrſchende Auffaſſung, als wenn
dem einzelnen Grundbefitzer eine geſetzliche Verpflichtung zur
Abgabe eines beſtimmten Anteils ſeines Beſitzes obläge, trifft
nicht z u. Die Pflicht zur Beſchaffung von Land fällt ausſchließ-
lich dem Landlieferungsverbande zu.“

Wir ſind auf die „bereitwillige Mitwirkung“ der Herren Groß-
agrarier ſehr neugierigl Sie haben ſchon ſeit jeher ein ſo großes
Maß ſoziales Verſtändnis bewieſen, daß auch jetzt ſicherlich ihr
Edelmut die ſchönſten Blüten treiben wird.

Artern. Beider Elternbeiratswahl wurden von etwas
über 1000 Wahlberechtigten 351 Stimmen abgegeben, wovon auf
unſere Liſte 198 und auf die der Gegner 153 Stimmen entfielen.
Von den 21 Sitzen entfallen ſomit 12 auf die Unabhängigen und
9 auf die Gegner. Der Ausgang der Wahl ſcheint dem hieſigen
Superintendenten Herrn Baarts tüchtig auf die Nerven gefallen
zu ſein. Jn einem über 60 Zeilen langen Eingeſandt in einem
hieſigen Blättchen macht er ſeinem gepreßten Herzen Luft und er
läutert nach ſeinem Sinn die Schulreform der Sozialdemokratie.
Mit den beleidigenden Ausdrücken: „Dieſe nur halbgebildeten, aber
deſto eingebildeteren Herren im Staat und Reich wollen das Leben
des Volkes umgeſtalten und die Schule zu einem Werkzeug der
Zerſtörnng des chriſtlichen Familienlebens machen,“ beweiſt der
betreffende Herr nur, daß er nichts weiß. Den Genoſſen und Ge
noſſinnen rufen wir es nochmals ins Gedächtnis: Gebt auf dieſes
Eingeſandt die richtige Antwort. Heraus mit euren Kindern aus
dem Religionsunterricht. Die Schulentlaſſungsfeier unſerer aus
dem Religionsunterricht geſchiedenen Kinder findet am Palmſonn
tag im Rathausſaal ſtatt.

Greppin. Jn der Gemeindevertreter- Sitzung vom
9. März wurde u. a. eine Kommiſſion gewählt, welche ein neues
Ortsſtatut für Luſtbarkeitsſteuer ausarbeiten und zur nächſten
Sitzung vorlegen ſoll. Jn die Kommiſſion werden gewählt die
Vertreter Tarre, Szuda, Obitz, Brünning, Richter und Pahl. Ein
ſtimmig wurde beſchloſſen,“ die Einrichtung einer Einwohnerwebr
vorläufig zurück zuſtellen. Die Nachbewilligung von 3360 Mark
Teuerungszulagen wird abgelehnt. Es ſoll erſt die Neuregulie-
rung der Gehälter für die Staatsbeamten abgewartet werden.
Dem Hilfsverein für Blinde in der Provinz Sachſen wurde ine
einmalige Beihilfe von 100 Mk. bewilligt. Jn der Eingemein-
dungsfrage wurde gegen eine Stimme (G. V. Lubinſki) beſchloſſen.
eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Gemeindevorſtand, 4 Ge-
meindevertretern und 4 Einwohnern zu wählen. Dieſe Kommiſſion

lächerliche

Marke Libelle
kennzeichnet den leichten, haltbaren

Damens tiefe
Von heufe ab in modernsten Formen und Ausführungen Preis Wert

ſtand. Das ift auch der Grund warum die Gefind

3 unverdindlich einen Vertrag ausarbeiten. Die vier Einwohner
ollen in einer in Kürze zu erwartenden Einwol,nerverſam

gewählt werden.

Sangerhauſen. Verleumdungen. Mit allen verfügbaren
Mitteln ſuchte man von deutſchnationaler Seite den böſen „Unab
hängigen“ das Waſſer abzugraben. i ſcheut man ſelbſt Ver
lrumdungen nicht. So hat vor kurzem ein hieſfiger Führer der
Deutſchnationalen Dr. E., in einer öffentlichen Verſammlung im
nahen Rieſtedt behauptet, ein im öffentlichen Leben ſtehender Par
teigenoſſe habe hierſelbſt Ländereien für 20 000 Mk. gekauft. Die
Frage, woher dieſer Genoſſe wohl ſolch eine enorme Summe habe,
wurde nebenbei auch aufgeſtellt. Die Behauptung des Dr. E.
iſt eine bewußte Verleumdung und frei erfunden. Der betreffende
Genoſſe hat keinerlei Käufe betätigt. Aber die Manöver der Kreiſe
um Dr. E. ſind allzu durchſichtigt, als daß noch Arbeiter darauf
hineinfallen würden.

Mühlberg. Kraſſe Wohnungsnot beſteht auch hier und
macht fich immer mehr bemerkbar. Seit längerer Zeit wird an der
Gründung einer Siedlung gearbeitet. an der ſich auch die Stadt
gemeinde beteiligt hat. Ein Projekt iſt bereits ausgearbeitet, das
aber wegen Mangels an Geldmitteln nicht vom Flecke kommt. Die
Beihilfen vom Reiche dürften noch lange auf ſich warten laſſen, da
der Fonds erſchöpft iſt. Die Wohnungskommiſſion iſt gar nicht in
der Lage, auch nur einen kleinen Teil der angeforderten Wohnungen
bereitſtellen zu können. Es werd nichts anderes ührig bleiben, als
daß die Gemeinde ſich recht bald der großen Wohnungsnot annehmen
muß, um wenigſtens etwas zu tun.

Die Entlohnungder Landarheiter wird immer von
den Agrariern als eine gute hinzuſtellen verſucht. Daß dem nicht
ſo iſt. erkennen die Landarbeiter ſelbſt an; denn gegenüber den

Induſtriearbeitern kommen die Landarbeiter immer mehr in Rüg-
immer größer

vird und die Abwanderung der Landarbeiter in die Jnduſtrie über-
bhand nimmt. Die Lohnſteigerung der gewerblichen Arbeiter bei der
ſprunghaften Preisſteigerung aller Produkte iſt bei den Land
arbeitern kaum zu bemerken. Der Abſtand zwiſchen beiden wird
immer größer. Die Grundbeſitzer ſteigern ihren Gewinn täglich.
Bei dem ſonſtigen „Geſinde“, Knechten und Mägden. ſieht es noch
troſtloſer aus. Man frage nur dieſes „Geſinde“ über ihr Einkommen
Man kann ſich nicht wundern, wenn im Frühjahr ſich auch Lohn-
bewegungen der Landarbeiter bemerkbar machen.

Dowmmitzſch. Aus dem Stadtparlament. KaſſenDas

Als Zuſchlag zur Grunderwerbsſteuer
wird ein Prozent erhoben. Da die drei ſtädtiſchen Bauten mit fechs
Wohnungen in nächſter Zeit fertiggeſtellt ſind, wurden in dieſer
Sitzung die Wohnungen vergeben, der Preis beträgt pro Wohnung
400 Wek. Es machte ſich die Neuwahl zum Schnlvorſtand nötig: es
wurden zwei bürgerliche Vertreter gewählt, Genoſſe Bunt erhielt nur
vier Stimmen. Der Verein ehemaliger Feldgrauen hatte einen An
trag eingereicht, daß die Stadt zur Errichtung eines Kriegerdenkmals
einen Beitrag zugeben ſoll. Wie immer, waren ſämtliche bürgerlichen
Vertreter ſofort dabei, dem Vorſchlage des Magiſtrats Folge zu
leiſten und dazu 500 Mk. zu bewilligen, während unſere Vertreter
Proteſt erhoben, indem ſie erklärten, wir wollen die Toten ehren,
aber dabei die Lebenden nicht hungern laſſen. Was haben denn dieſe
Bürgerlichen alles für unſere Kriegerfawilien getan? Nichts! Als
einet von den Vertretern der Arbeiterſchaft ein Antrag zur Tages
rdnung ſtand, unſeren Kriegerfamilien eine Beihilfe zu gewähren,

da mit 6 und 9 Mk. pro Monat keine Familie exiſtieren konnte, er-
klärten dieſe Herren, dieſen Familien geht es jetzt beſſer, als wenn
die Männer zuhauſe wären, denn die Frauen könnten ſich ja Feder-
hüte und Zuckertüten kaufen, wurde der Antrag durch die bürgerliche
Mehrheit abgelehnt! Dieſer Punkt gab zu heftigen Auseinander-
ſetzungen Anlaß, wobei Herr Branuereibeſitzer Dirr erklärte, weil
keine Einigung zuſtande komme, gebe er die 500 Mk. aus eigener
Taſche (wie novel!) Vier hieſige Einwohner hatten, weil ſie ſich
eigene Häuſer bauen wollen, einen Antrag auf Ueberlaſſung von
Bauholz zum Taxpreiſe eingereicht, welchem ſtattgegeben wurde, aber
erft ſollen die Koſtenanſchläge eingereicht werden.
Beitrag in Höhe von 44 Mk. für den Reichsſtädtebund und 15 Mt.
für die Kommunale Rundſchau bewilligt. Die Löhne der Holzarbeiter
haben eine Erhöhung erfahren, und zwar wurde der Stundenlohn
auf 2,30 Mk. und der Akkordlohn um 80 Prozent erhöht. Auch die
Fortbildungsſchullehrer hatten um Erhohung beantragt, und wurde
ab 1. Februor pro Stunde 4 Mk. bewilligt. Die Jagd in den Dom-
mitzſcher Fluren wurde für 11 100 Mk. verpachtet, in der vorher-
gehenden Pachtzeit brachte ſie nur 1800 Mk.

Liebenwerda. Die Entwicklung des Kreiskartells,
das ſich nun auch im Kreiſe erfreulicherweiſe als erſte Aufgabe die
Durchbildung ſeiner Mitglieder zum Ziele geſest hat, macht gute
Fortſchritte. Es ſind jetzt alle Gewerkſchaftskartelle angeſchloſſen
Durch eine einmalige Beihilfe der Kartelle und vurch die laufenden
Beiträge hat ſich ſchon ein Fonds angeſammelt, der es geftattet, mit
der Bildungsarbeit im Kreiſe zu beginnen. Gerade auf dem
platten Lande entbehren die Gewerkſchaftsmitglieder faſt aller Bil-
dungsmöglichkeiten. Man denke nur an die Landarbeiter. Auch der
Landarbeiterrerband kann 7 dieſer Bildungsarbeit ſeiner Mir-
glieder gar nicht widmen. Jn einer vorherigen Sitzung wurde be
ſchloſſen, ſofort für 350 Mk. Lehrbücher anzuſchaffen. Die Bildungs-
arbeit ſoll nach einem Programm vor ſich gehen, wozu in den ver
ſchiedenen Hauptſtellen des Kreiſes auswärtige Kräfte gewonnen
twerden ſollen. Daneben ſollen durch örtliche Bildungskurſe gegen
ſeitig die vorhandenen Kräfte ausgetauſcht werden. Jeder Ort
wählt einen Bildungsausſchuß von drei Mitgliedern. Durch ſyſte-
matiſch betriebene Bildungsarbeit im Kleinen ſoll von unten auf der
Grund gelegt werden. Daneben ſtehen dem Kreiskartell mit ſeinen
mehr als 10 009 Gewerkſchaftlern im Kreiſe noch viele andere Auf-
gaben zu. Es hat ſich nach längeren mehrmaligen Beratungen mit
der Frage beſchäftigt, ob es im Jntereſſe der gewerkſchaftlich organi-
ſierten Arbeiter liegt, ſich an eine beſtimmte politiſche Partei anzu
lelmen. Man entſchied ſich für die Unabhängige Sozialdemokratiſche
Partei, da man glaubt, daß dort die Jntereſſen der Arbeiterſchaft
am wirkſamſten und klarſten vertreten würden.

waren, für richtig erklärt.
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Leipziger Sfrasse 8
Fernruf

Erstaufführung!ASTA NiELSEN
in dem vensationellen Drama in 5 Akten

Der Fackelträgers
Aus dem Inhalt:

So Naturereignissse
ijesenbrano

Vorf.: 4.40 50 9.10

cr. Unichetr. 5].

Fernruf 4681.

W lieute und
folgende Tage:

Friedrich Zelnik

Der rote Sarafan.

Alte Promenade 11 a

Vorführung: 4 50 7.00 9.15.

Seim Strandliebehen.

Fernruf

Erstauttänrung!P OLA NEGRI

in dem großen gewelſiigen Füm-
schauspiel in fünf Abteilungen W

9029

Lustspiel in drei Akten.

is dem Freremen in 4 Abrteilangen

„Dle Harchesn D'Armlan““

Erstaufführung
Vort.: 5.00 7.10 9.30

Beginn 4 Uhr.

Einlaß Uhr.

net 6. P. D.
Hulle und öunlfreis.

Sekretoriat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.
Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 Uhr.

Fernſprecher 1473.

Mltgliederverfammlungen.

Stenuewitz, Naueundorf,
Kleiunkugel.

Sonntag den 14. März, aberds 7 Uhr,
im Gaſthaus Stennewitz.

Vortrag über: 9028
Das Aktionsprogramm.

Osmünde.
nntag, den 14. Mä ittags 3 Udr,h n

Tagesordrnung:
Gründung eines Ortskart:

Redner: Genoſſe Winkler.
Der Vorſtand.

r

I

Täglicher Ankauf von Fellen jeder Art
zu höchſten Tagespreiſen.

Paul Günther, Graseweg 8Geſchäft für ſachgemäße Zurich ling und Verarbeitung

von F llen, auch für k. 7532

Damen-tlerren- Hüzum WVaschen förben un e

bringen Sie
bitte jetzt

in umere Modernisier Abieiunq, vom
dſeseiben re chireifig ſernggezetels
8113 werden können.

Ad. Künzel,Halle eCüſſſhe Jllelten

T. B. uin groß. u. kleinen Poſten hat noch abzugeben

Emil Stranl,
Halle a. S., Leipziger Straße 19.

Tel. 3185.

Für Filenburgerl
Alle Reparaturen der Sattlerel u. vo

beſorgt gut und preiswert.

F. Krugs Hachk.,
ar Wornateas, Sablermeiſter, Rergatr. 32.

Walhalg--
operett.-Thecter.

Anf. 8 UhrUur wd wenlge lage

Die (cAtatarogen

In Vorbereitong:
Der Hann

odne Vergaugentet.

Sonnt. nachm. 4 Uhr:
ßapunzc) h dem

langen haar.

a 10- u.
Stadttheater.
Sonnabend, d. 13. März,
Anfang 7, Ende 9 Uhr

Usehbiil,
Sonntag nachmittag:

DavüboriohneGbloeko
Sonntag abend:
Röni zakinder.

Volkspark
(grosser Saal).

Souuntnug, den 14. März.
Von ua chmittags 8 Uhr an

Tunz Kränzchen
derMandotinen-Gesellsehaßn

Harmoubie.
Es ladet ergebenst ein

9007 Der Morvtasd.

leben Dreher

Sonntag den 14. März:

(lny. Männchen

4 Arb.-Fadt.-Ver. H-hori

Es ladet freundl. ein
9010 Der Vorstand
öportülubd „Hunſſ'.

Sonntag den 14. MWärz,von nachm. 3 Uhr an,
im kleinen Saale
des Volksparks:

Kappen-Kräpzchen.

Hierzu ladet erg. ein
9001 Der Vorſtand.
Restaurant
Goldene Spitze,

Spitze 11/12.

n 13. März7 Uhrpreis- Skaten,Prets Geld preise.

Es ladet erg. ein Fr. Seiert.
an uterhalt. Fah: rad

reil., o. Gummi, ſowiei S u.
t Goſen z Sentl

uer sins- ſten Sia Narent Halle

Anzeiger
Erſcheint feden Dienstag
und Freitag. Jahres
beitrag: Millimeter 7.50
Mark.
ſnaſie (Saale) J

Ardeter Suner-Cho

Mittwoch, den 17. März,
im Volkspark:

Singestunde.
Bäſſe 6* Tenöre 8 Uhr.
fraben n hädthengtot,

Jed. Dienstag, 29 Uhr,
im Volkspark:
e Singeſtunde.
Tourimten Verein
le Naturfreunde

Sonntag Wanderungin den Kockwitzer Buſch.
Abmarſch: Früh 7 Uhrv. Riebeckpl. Jugend-
gruvg h J
nach Schwä ersbergAbm.: Früh 7 v r vom
Riebeckvlaß. nderwanderungen. Ang.
7 Uhr von der Kröll
witzer Brücke und vom
Hett ſtedter h.

Montag, abds Uhr:ährerſitzung bei Haaſe,
Streiberſtre be 5 ptr.
Turnverein kichte.
Männer-Abteil., Norden:
Dienst. u. Fre; tag 8-10 U.

Turnerinnen. Mittw.8- 10.
Wolkspark-Turnhalle.Männ er- Abteil. Süden

Montag und Fr eitg ig, von
9 Uhr. i. d. Gla uchaerSchule, Ta ubenſt raße.

KandolinenCerellschaft

armer balle a
Vereinslokal: Zur

Plauderecke“, Auguſtaſtr.
Verein zur Pflege undFörder ung nur gut. Man-

dolinen- u. Lautenmuſik
auf breiteſter Grundlage f.
Damen u. Herren. Jeden
Freitag: Uebungsſtunde.

Ainletenklud von 1890

in Halle a. d. Saale

Vereinslok. Gold. Kette.
S Uebungsſtunde.

eden Sonnabend nach
dem 1.. Verſammlung.

———=DT=TZIDIDZTZAZAArfigten Börse.
Halle a. S. Fernſpr. 2884

Vereinslokal: Zur
Plauderecke, Auguſtaſtr.

SitzungJeden Mitüvoch.
Humoriſten, Komiker

Duette, Seiagt u. Pianiſten o
ſind und m üſſen zu feder
Gelegenheit zu daben ſein

Jugend Abtuſammenkünfte eden
Mittwoch i. Vereinslokale.ne esVerein z. Pflege nur guter
Mandol. u h nSe 9a r

Jugendh.: Rathausſtr. 16,
geöffn. von 7 Uhr dis

10 Uhr abends.
Heute: Mädchenabend.

Nur Zugerpaeng ne
Sonna Arbeitsabend für Funktionäre.
Sonntag tage i
ach RaſtmannsdorfFeſer des einjähr. Se

ſtehens der dortigen Orts-
ruppe. Abmarſch PunktUhr vom Rann. Platz
Montag: Arbeits Ge

meinſcha
Awdeller Radfadrer- dant

rolidantat Ort 7 Halle
Freitag. den 12. März,

abegds 7Uhr, im Volkspark: e el etähe
General Verſammlung.
Da wichtige Punkte auf
der Tagesordnung ſteben,
iſt das pünktliche Er
ſcheinen ſämtlicher Mit
gl.eder notwendi

Der Vorſtand.
Abeifer-Schwinmn- Aen Zu

Halle 4. S. SVBereinslokal:Thümmier, Jakodſtratze.
Verſammlung a. 1. Sonn

tag nach dem Monats
erſten bei Thünnmler.

Uebungsſtunden: Don
nerstag v. 78Uhr: Damen
abteilung. Von 8-9 Udhr:
Männerabdteilung.

l ütarre-Utber-Ferein, H-6.

Vereinsl.: Reſt. zur Eiche.
Körnerſtr. 25. Jed. Mittw.
es Uhr: Uebungsſtunde.

Rund der Kriegs-
hescha diet., -Teilaehmer
und -Hintarblisbenen.
Ortagruppe: Halle (S.)

Jed. Dienstag nach dem
1. und 15. fſeden Monats
Mitglieder- Verſammlung
Arb. Samartter-Keol. HalleJe J lebungs
ſtunde idenen
Keſte“.

Ammengorf.
verein

Radewell u. Umgegend.
1. Abteil. Dreierhaus

Ofendorf. Turnſt.: Diens
mag Freitag v. 8-10 Uhr.

u rabtetiung Mittwoch von 5 7 inr
2. Abteil. dine

Krmendart Ditgetgs u.
von 8--10 Uhr.

bteil.: Radewell,
ns8 on m x Uhrz3 ehe Diens

u 5 rurnerinnen: Donners
tag von 8--10 Uhr
bds. 7 de e. Greie:

r

Amwelter Ceran Vereln

Amwendort u dniegent.

er den undnnadend. den 29. März
gbds. Uhr für Männer
t und ſedenehe g re Sinmanns Hotel,

Der

5 Far

1

e
Der briltante

Operettensehblager

„Erl. Puck“.

[röiwntz. Kaufe alle Wertaschen!
ieſe Knng, erngläser,-
Vetein, Krölwiß Slber- und Gold Odren

Ketten, Ringe, BruchgoldVereinslokal: Lindenhof. c Musſrinstrumente

Schleich, u
an c Dienetag, des 16. März:

vge eng S*ou seltſlaſhen 70 v. Hie Kleine Houeit.

van Seinſaſhen 69 Futur- hen en
André. Wörmlitterſtr. Kurt Vogel,

Fernruf 1183. Trothaerſtr. 44.Donnerstag i l
Bibliothek: sDonnerstag v. 8-10 Ubr. Bruchbänder, Geradehalter,

Vortallbandagen, Suspensorisn
merssburg. Wandernierenbandagen,

Clbeſiam- Hadeldruchbänder,-Gunmishünpte,piatifudeiniagen, Leibbioden
und aümutlieche Artikel zur

Kranken ung Wücnerinneyel exe.

Reparnturen aller

Heweburg.

Jeden 1. Donnerstag
im n abds. 7 Uhr.apna in Thüringer

Der Vorstand S in kürzester Zeit.
3 Halle. Gr. Ulrichstr. 63,Segenüber 9015

Arnold 4 Troitzneh.
9 Fernsprecher 4599.

Krankenkansenlieſernant.

I IIIIIIIII III IIIIIIIIIIIW FamilienNachrichten. 4

Am 10. März, abends 8 Uhr, entſchlief nach
kurzem, ſchwerem Krankenlager an der deutſchen

Krankheit unſere liebe Tochter und Schweſter

Luiſe Jungmann
im Alter von 18 Jahren.

Dies zeigen an:
Die trauernden Eitern und Geſchwiſter.
Halle a. S. (Rud. Haymſtr. 3 11), 12. März.

Ze

dude Gunn-

3 h r Montag, d. 15. März,nachmittags von der Leichenhalle de d5527 fagel, Sdiriebdeſs aus katt

Paar 140,
Dauerwäſche Vertrieb

Todesanzeige.
Nach langem, ſchwerem, mit Beduldertragenen Leiden, entchüel geſtern abend

8 Uhr meine herzensgute Tochter, unſre
Schweſter, Schwägerin

Kl. Berlin 2,
Ecke Sternſtraße. 90i8
Altkleiderſtelle.
Kaufe z höchſt. Preifen

m r Tantern n Frau Marie Karrasth geb. THeme
im 29. Lebensjahre.

Radewell, den 11. März 1920.
Witwe Emiölie Thieme als Mutter,

nebſt allen Angevörigen.

ſachen, Pfandſcheine.
F. Hennicke,

Kl. Ulrichſtr. 15. Tel. 4414.

h und unverſchiedhi einen itragi
ſchen unſerI lieber er Vaterder Ge indret

Ortsverein Roitzsch U. S. P. D.

*4871 Nachruf.
Am Sonntag, den 7. März, verſchied un

erwartet nach kurzem, ſchwerem Krankenlager
unſer treues Mitglied, die Genofſfin

Aung Klingler.
betrauern das Hinſcheiden derſelben

tig und werden ihr ſtets ein ehrendesQuer bewahren. Der Vorſtand.

Strolseh.
Dies zeigen tief

betrübt an 9008
Die trauernden

Kinder.

S

re e



Nr. 61. 31. Jahrgang.
neAm die Jnternationale.

e Parteitages dde nternationale übermittelt Genoßne
Ueber meine Unterredung mit dem Genoſſen Froſſard über die

nd verſchiedene Lesarten im Umlauf.
am eriſſene Sätze. Das mag

t itteilungen erſt aus dem z insJrarzeß che und dann wieder aus dem Fra ſchen ins tſche

alen den nne r ngige rfetzungen ha mSe Sir eiger hen n leute ber h m
r giger teitag le bedingungsloſen Anſchluß anMoskau ab und beauftragte des Zentrallomilee, auf de

Aktionsprogramms der ei mit der dritten Jnter-
nationale unddenſozialrevolutionären Parteien
der anderen Länder ſofort auf der Grundlage des Aktions-
e in Ver ungen zu treten, um mit der dritten Inter
nationale einen Zuſammenſchluß herbeizuführen.

Die Begründung für den Beſchluß des Leipziger Parteitages iſtaus dem Parteitagsprotokoll zu erſehen. Fch führte noch dem
Protokoll zur Begründung der Reſolution der Parteileitung und der
Kontrollkommiſſion u. a. folgendes aus:

„Wir wollen als Gleichberechtigte mit der Moskauer
Internationale verhandeln und r Mitbeſtimmungs-
recht über Programm und Taktik. Unſer Aktions
programm ſoll darum die Grundlage für unſere Verhandlungen
mit Moskau bilden. Weder Anarchis noch Syndikalismus, ſondern
revolutionärer marxiſtiſcher Sozialismus muß
die Internationale für den Sozialismus beherrſchen. Wir ſagen,
es muß eine aktionsfähige Internationale mit der dritten
Jnternationale u werden, und es muß dahin gewirkt
werden, daß auch die ſozialrevolutionären Parteien anderer Länder
in dieſe Internationale geführt werden. Wir wollen damit be
ſonders betonen, wir nicht eine vierte Jnternatio-
nale zu gründen beabſichtigen. Aus der Moskauer Jnternatio
nale, die bisher faſt nur öſtliche Länder umfaßt, ſoll durch Zu
ammenſchluß mit unſerer Partei und mit Parteien anderer
änder eine immer größer werdende Internationale werden.

Wenn wir auf Grund unſeres Akkionsprogramms
mit Moskau einig werden, dann beſteht für uns kein
Hindernis, den Zuſammenſchluß unſerer
mit Moskau herbeizuführen, auch wenn Parteienanderer Länder für den ſamnenſchluß vorläufig nicht zu ge

winnen wären. Gehen andere Parteien nicht mit uns, dann wer
den. wir nicht nachlaſſen, ſie zu gewinnen, weil es natürlich unſer
Ziel iſt, alle revolutionären Parteien aller Länder in einer feſten
internationalen Organiſation zuſammenzuſchließen.“

Zu dem ſo oft angeführten Zuſatzantrag zur Reſolution der
Parteileitung und der Kontrollkommiſſion: „Sollten die Parteien
der anderen Länder nicht gewillt ſein, mit uns in die Moskauer
Internationale einzutreten, ſo iſt der Anſchluß von der deutſchen
Unabhängigen Soßzialdemokratiſchen Partei allein vorzunehmen,“
r. 53 im Schlußwort auf dem Leipziger Parteitag nach dem

rotokoll
„Dieſer Antrag ändert nicht das Geringſte an dem Sinn der Reſo

lution der Parteileitung und der Kontrollkommiſſion. Er ändert
nichts daran, daß Verhandlungen mit Moskau unter
Zugrundelegung unſeres Aktionsprogramms vor
einem Zuſammenſchluß vorgenommen werden
müſſen. Wenn andere Parteien nicht J mit uns gehen, dann
ſchließen wir uns ohne ſie mit Moskau zzuſammen,
wenn wir mit ihnen über Programm und Taktik einig geworden

habe ich ſchon in meiner Begründung der Reſolution ſo
klar wie denkbar geſagt. Daran wird auch nichts geändert wennſind.
Sie unſere Reſolution durch einen Zuſatzantrag nur ſchwerfälliger
machen.S der klare und völlig eindentige Sachverhalt. Und im Sinne

der klaren und eindeutigen Beſchlüſſe des Leipgiger Parteitages habe
ich, in voller Uebereinſtimmung mit der Parteileitung, jederzeit ge
handelt. Auch bei meiner Unterredung mit dem Genoſſen Froſſard.
Das geht aus dem Bericht hervor, den Genoſſe Froſſard über ſeine

in der Humanité vom 1. Februar 1920 ver-Ausſprache mit mir rArae ver Dabei bemerke ich ausdrücklich, daß ich keine Ahnung
davon hatte, daß meine Ausführungen zu offiziöſen und offiziellen
Veröffentlichungen benutzt werden ſollten. Jch hätte dann natürlich

Wert darauf gele t Auselbſt ſchriftlich zu formulieren. Um ſo erfreulicher iſt
trotzdem der Artikel des Genoſſen Froſſard in der

Humanité ein gutes Zeugnis für meine einwandfreie mit den Be
ſchlüſſen des Leipziger teitages vollkommen übereinſtimmende
Haltung iſt. Fch gebe nachſtehend eine ſorgfältige Ueberſetzung des
ganzen Artikels wieder:

gen vorher
die Tatſache daß

a h t e h vz m en n
Beilage zum Volksblatt.

Haltung der Unabhängigen gegenübe

dieſer Partei, geſ
befähigt, uns darü

8 nale erklärt?

Annahme, die allerdings un wahrſcheinlich iſt, da

die Veröffentlichungen über meine Ausführun

Die Haltung der Unabhängigen.
Man hat in unſeren ſozialigi en Kreiſen die Reſolutionen des

g arteitages der Un gen verſchiedentlich und leiden
tlich ausgelegt. Am Vorabend unſeres Parteikongreſſes wünſchen unſere Fampter genan zu wiſſen, woran ſie ſich betreffs der

r der Internationale zu halten
Jch habe dies unſerm Freunde Criſpien, dem Vorſitzenden

t. Er iſt augenſcheinlich mehr als jeder
igt,! r zu informieren. Vor dem Zentralkomitee der

ſchweizeriſchen Partei, die Leute wie Paul Graber und Robert
Grimm in ihren Reihen zählt, habe ich Criſpien die folgenden
Fragen geſtellt

in Leipzig die Reſolution an
ternati

haben

Unter welchen Bedingungen
genommen, den Bruch eurer ei mit der zweiten io
lutionären ſ. icnit igen arten S r Be ein

ren ſozialiſtiſchen eien in der vor.ſchließlich derjenigen, die ſchon der dritten Internationale angehören.
Sie haben den Auf ie einzuberufen. Wie iſt das AmendementStoeder zu verſtehen, das t in Leipgig angenommen wurde,
wodurch ſich die Unabhängige Partei verpflichtet, ſich der dritten
Internationale anzuſchließen, wenn die Konferenz nicht zum ZieleZommt? Sie kann aus zwei Gründen fehlſchlagen. Erſtens durch
die Abweſenheit von Parteien wie der unſeren und der ſchweizeri
ſchen Partei, wie auch der Jndependent Labour ty. Das iſt eine

ie von dieſer Seite
ermutigende Antworten bekommen haben. Aber das iſt eine Hypo
theſe, die man in Rechnung ſtellen muß. Was werden Sie in dieſem
Falle tun? Was werden Sie machen, wenn andererſeits die der
Wirren Internationale angeſchloſſenen Parteien Jhre Einladung

ehnen
Die Antwort von Criſpien war eindeutig. habe ſie durch Paul

Graber, der ein gewiſſenhafter Ueberfetzer iſt, aufnehmen laſſen.
Ich gebe ſie nun wieder, ohne ein Wort zu rn:

In Leipzig, ſagte Criſpien, haben drei Richtungen beſtanden. Die
erſte, deren Führer unſer Freund Hilferding, Chefredakteur der
re war, verlangte. obwohl ſie der zweiten Internationale in
ihrer gegenwärtigen n feindlich gegenüberſteht, daßdie Partei ſich am Genfer Kongreß beteiligt, um zum letzten Mal
die Oppbrtuniſten und beſonders die deutſchen Rechtsſozialiſten zu
beſeitigen zu verſuchen.

Die zweite, die mit eurer äußerſten Linken in Frankreich überein-
ſtimmt, ſchlug den ſofortigen und unbedingten Anſchluß an die dritte
Internationale vor. Sie hatte um ſo mehr Anhänger, als die
rufſiſche Revolution ſich lebhafter Sympathien in unſeren Arbeiter
kreiſen erfreut, die durch die Politik von Noske erbittert find.

Die dritte endlich mit Ledebour und mir ſelbſt ſchlug der Paxtei
vor, mit der Internationale in Bern zu brechen, die ſo diskreditiert
iſt und eine Jnternationale herzuſtellen, die ſich mit der dritten ver
einigen könnte, aber nicht ohne Bedingungen. Wir wollen zuerſt mit
Moskau als Gleichberechtigte verhandeln. Wir wollen nicht unſere
Unabhängigkeit opfern. Wir beabſichtigen, die Herren unſerer
Handlungen und der Stunde zu bleiben, wo wir ſie zu erfüllen
glauben müſſen. Wir können endlich nicht vergeſſen, das Moskan
mit allen Mitteln verſucht hat unſere Partei zu zerſtören.

Bei der Abſtimmung hat unſere Reſolution die Mehrheit erhalten,
während Hilferding die ſeinige zurückgezogen hat. Das Amendement
Stoecker wurde im letzten Moment angenommen, ohne daß der Kon
greß ſich über ſeine Tragwerte ganz bewußt war.

Infolgedeſſen haben wir mit der zweiten Internationale gebrochen
und wir ſind bereit, mit Moskau auf der Baſis des Programms
von Leipzig zu verhandeln. Wir haben den Ruſſen, den Spaniern,
der Jndevpendant Labour Parthy, der Ameritaniſchen Partei, wie auch
euch geſchrieben.

Wenn ihr auf unſern Aufruf nicht antworten wolltet, ſo würden
wir allein auf unſere eigene Verantwortung mit der r
von Moskau verhandeln. Aber wir werden uns nicht anſchließen,
wenn man uns Bedingungen ſtellt, die uns unmöglich erſcheinen.

Wenn Moskau nicht verhandeln will, wenn es ſich weigert, an
unſerer Konferenz teilzunehmen, ſo iſt eine nene Situation ge
ſchaffen, die wir zur gegebenen Zeit prüfen werden. Jn jedem Falle
glauben wir zu wiſfen, daß die Skandinavier, die ſchon der dritten
Internationale angeſchloſſen ſind, unſeren Vorſchlag bei den Ruſſen
unterftützen werden.

Können Sie mir ſagen, unter welchen Bedingungen Sie bereit
ſind, in die dritte Internationale einzutreten

Jch denke zwei, antwortet Criſpien, unterſtützt von Grimm: Es
iſt notwendig daß ſie uns Bewegungsfreiheit und Freiheit der Taktik
vollſtändig zuſichern.

In Summa handelt es ſich um eine Fuſion mit der dritten Jnter
nationale nach einigen vorbereitenden Unterhandlungen?

Sicherlich. Wir wollen in keiner Art die dritte Internationale
wieder berſtellen, noch eine vierte gründen. Wir gehen zur dritten
und verſuchen, mit uns die weſteuropäiſchen Parteien herüberzu-

den

wirkſam entgegenzutreten, die ifel an meine korrekt tin der rane er r rer etzweifelhaft feſt, daß der Leipziger Parteitag den bedingungs-

t ſ An Mosu

uKLerhandimigen bilden und wir wollen als

zichen, indem wir die Garantien gewinnen, die wir nötig haben.
Nichts iſt mehr gerechtfertigt. 2. O. Froſfſard.

7 7

Halle (Saale), 12. März 1920.

übergeboe dieſe gelungen der Oeffentlichkeit, damit unſerein der Lage ſind, allen Le ildungen und e
ligen kommuniſtiſchen Entſtellungen und Unterſchiebungen

Jch

Internationale wachrufen ſollen. Es ſteht un

an die auerdas tralkomitee den
verhandeln.

nternationale abgelehnt
2 uftrag erhielt, mit Moskaus Aktionsprogramm ſoll die Grundlage dieſer

woll Gleichberechtigte über die
Grundſätze und die Taktik mitbeſtimmen, die auch für uns a
gebend ſein ſollen. Hierfür kann ich um ſo energiſcher und rückhalt
loſer wirken, weil ich ja ſelbſt vor und auf demr arteitag in dieſemnne tätig war. Artur Criſpien.

Gewerkſchaftliches.
Der Metallarbeiterverband und die Betriebs-

rätewahlen.
Aus Metallarbeiterkreiſen wird uns geſchrieben: Jn

der größten Verwaltungsſtelle des Deutſchen Metallarbeiterver-
bandes (etwa 180 000 Mitglieder zählend) haben fich ſeit geraumer
Zeit erhebliche Differenzen entwickelt. Die Berliner Kollegen ge
hören in ihrer überwältigenden Mehrheit politiſch zur U. S. P.
Dementſprechend auch ihres Verwaltung. Dagegen laufen die
Kollegen von rechts, die früher die Verwaltung beherrſchten, Sturm.
Sie bildeten eine beſondere S. P. D.-Fraktion, die innerhalb des
Verbandes eine eifrige Tätigkeit entfaltete und ſich zu einer beſon
deren Organiſation innerhalb der Organiſation entwickelte. Die
Gegenſätze ſpitzten ſich durch die bevorſtehenden Betriebsrätewahlen
und Streben nach getrennten Parteiliſten zu wählen, immer mehr
zu. Nun mußte auch der Hauptvorſtand eingreifen. Es fanden
Verhandlungen ſtatt, als deren Ergebnis die Verwaltung nunmehr
nachſtehende Erklärung veröffentlichte:

Nachdem vor acht Tagen in den ſchwebenden Differenzen unter
Hinzuziehung zweier Vertreter des Hauptvorſtandes Einigungs
verſuche eingeleitet wurden, iſt es nach mehrmaligen eingehenden
Verhandlungen zu einer Verſtändigung auf nachſtehender Grund
lage gekommen. Die Wahl der Betriebs räte erfolgt ein
heitlich durch die Gewerkſchaften, entſprechend den Beſchlüſſen
unſerer Organiſation. Kein Verbandsmitglied, das dieſe Be-
ſchlüſſe anerkennt, kann als Kandidat ausgeſchaltet werden. Auf
dieſer Grundlage iſt bereits in einer Reihe von Betrieben eine
Verſtändigung unſerer Verbandsmitglieder über eine ein
heitliche Kandidatenliſte erfolgt. Dieſe Bemühungen, überall zu
einer Einigung zu kommen, müſſen beiderſeits mit allem Nach
druch fortgeſetzt werden. Bleiben in einzelnen Betrieben Diffr
renzen beſtehen, ſo iſt die engere Ortsverwaltung anzuruüfen, um
mit ihrer Hilfe eine Schlichtung dieſer Streitfälle vorzunehmen.
Die über den Rahmen der Betriebsrätewahlen hinaus beſtehenden
Differenzen werden den Gegenſtand weiterer Verhandlungen
bilden, um auch darüber zu einer Verſtändigung zu gelangen. Bis
zum Abſchluß dieſer Verhandlungen hat die Tätigkeit bei den
Fraktionen (S. P. D. und U. S. P. D.) zu ruhen.
Hoffentlich gelingt es, auch die reſtlichen Differenzen in weiteren

Verhandlungen auszugleichen, um die unbedingt notwendige Ge
ſchloſſenheit der Gewerkſchaft zu erhalten. Das erfordert das Jnter-
eſſe der geſamten Bewegung.

Proteſtſtreik in der Binnenſchiffahrt.
Auf den Srtromgebieten der Elbe, Oder und den märki

ſchen Waſſerſtraßen bereiten ſich ernſte Differenzen vor. Am 1. April
läuft der alte Vertrag ab. Der Arbeitgeberverband für Binnen
ſchiffahrt weigert fich nun mit dem Verband der Binnenſchiffer in
Verhandlungen einzutreten, trotzdem die erdrückende Mehrzahl der
Schiffsmannſchaften Mitglieder dieſes Verbandes ſind. Man
ſcheint die Abſicht zu haben, den Verband der Binnenſchiffer bei dem
Vertragsabſchluß auszuſchalten.

Die Schiffsmannſchaften haben zu dieſer Sachlage am 8. März in
überfüllten Verſammlungen, die in Auſſig, Tetſchen (Tſchecho-
ſlowakei), Dresden, Rieſa. Magdeburg, Hamburg, Stettin, Fürſten-
berg, Breslau, Koſel, Berlin uſw. ftattfanden, beſchloſſen. als
Proteſt gegen dieſe Vergewaltigung am 16. und 17. März die
Schiffahrt ein zuſtellen. rch dieſen zweitägigen Streik
ſoll auch zum Ausdruck gebracht werden, daß die Schiffsmannſchaften
ſich keinem Vertrag unterwerfen werden, der gegen ihren Willen zu
ſtande gekommen iſt.

Der Verband der Binnenſchiffer hat ſich ſelbſtverſtändlich zu Ver
handkungen bereit erklärt und auch das Reichsarbeitsminiſterium
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begann zu „gräupeln“. Jn lwiſchen Himmel und e allein von den durcheinander fegenden

und wirbelnden, weißen Küchelchen erfüllt; das währte einige
Minuten, dann wurde r plötzlich die Luft wieder hell, eine
mürbe, flaumige Decke über dem Wege dämpfte ſelbſt den Hall der
Tritte und die Stille, die rings geherrſcht hatte, dünkte dem Gehör

nun lautloſer wie zuvor. tDas Mädchen zog erſchauernd das Tuch an ſich. Auf der kurzen
Strede, die es noch bis ans Ziel zurückzulegen hatte, kam ihm der

entgegen.e zum Gruße die Hand. „Jm Wald hat mich nit länger
elitten,“ ſagte er, „ich mußt doch ſchauen, ob du bei dem argenetter tage Ich dank' dir, daß d' dich nit haſt abhalten laſſen.

Es is zu unfreundlich, als daß ich dich lang da verhalten möcht'ich werd's kurz machen. D' ſchlimme Jahrzeit is vor der Tür und
bald werden mer heraußen im Freien uns nimmer zuſamm finden
können; daß wir aber 'n ganzen langen Winter über uns nur vonfern und e fremd begegnen ſollten, ohne ein vertraulich Bein-

and'ſein, dazu kann ich mich nit verſtehen und das kannſt auch du
nit verlangen.“
e ah vor 2 im z gen Boden, ſie hob

i u machen?“ ſagte ſie leſſe.g e e ich dir ſagen. Dn Mutter ſoll ein g'ſcheidt' Weib
ſein, das ein Einſehen hat; nit wie andere, die ſich, alt, nimmer
erinnern mögen, daß ſie ſelber auch einmal jung g'weſt wären und
n Verliebten kein' frohe Stund' gönnen und denſelben alles für
Sünd und Schand aufrechnen! Mein Vader der halt't wieder
Ganz' für a Dummheit und vor ihm muß ich wohl unſer Sach
heim halten vis ich ihm einmal a nachgiebige Stund ablauer

eng käm er früher dabinter, ſo möcht uns das leicht 's ganze Spiel
verderben, aber vor deiner Mutter hab ich mich bei mein'm ehr-
lichen Abſehen nit z'ſcheuen; der könnt'ſt wohl all's Unſere anver-
trauen und was kann ſ' nachher viel dagegen haben, wann ich von

it vei euch einſprech'? ein wir weit ſicherer wieZeit zu Zeit bei euch e euerer Hütten ſucht mich gewiß

die Schultern

unter ſrejem Himmel.

neaman a c.vu ein ut'ſt“ ſchrnollte die Dirne. „Da müßtGeh. was i w. m re ſt rn ich hr das beichten ſolle

d' ſchämen, rWo re s denn denken von mir, wo ich ſ bisher hab
glauben g'macht, mir vermöcht's keiner anzutun und ich ließ n
Kleebinder Muckerl nur aus Gnaden neben mir herlaufen

Was ſie ſich denken würd'? Daß du hinter ein in Unlieben
ſein'm Rücken ein'm Liebern nachtracht'ſt, wie ſie vielleicht ſelbe
einmal getan hat, das würd' ſie ſich denken. Dann müßt ja auch

„Ohne Zukun? Das mein' ich wohl nit.“ e
„Und ich auch nit ſo, daß ich all's 'm. leidigen Zufall überkieß.

Gäb' doch der Herrgott ſein' Seg'n 'n Feldern umſonſt wann der
Bauer kein' Saat ſtreuen möcht'. Jed's von uns muß ſein Teil
dazutun, das verſteht ſich, wie d'Reih' an mich komint. bin ich gleich
dabei; jetzt iſt's on dir, red' mit deiner Mutter, ſonſt bleibt uns kein

Rat.“ S„Jch werd reden. Wann kommſt?“
„Uebermorgen, wann 's ſchon ſchön finſter ſein wird.
„Js recht.“ Sie reichte ihm die Hand zum Abſchiede.
Er hielt ſie an derſelben zurück. „Gelt, aber dein Mittter wird

da wohl ſchon über's erſte Verwundern h'naus ſein, daß ſ kein
Aufhebens und kein Getue macht, wann ich komm'?

„Mein' Mutter wundert ſich überhaupt nit bald über 'was.“
„Weil F' hakt g g'ſcheidt' Weib is.“
„O ja, in Sachen, wozu d' kein Verſtand braucht.
„Ei, du mxin.“ ſeufzte beſorgt der Burſche. „mir ſcheint gar, ihr

habt euch zertragen.“„'s kommt bſter vor; aber ſorg' nit, tu ich auch ſelten, wie ſie
will, ſo tut ſie doch meiſt wie ich will. Komm nur. Huſch! Wie's
aber kalt is, ich mach' daß ich beimfind. B'hbüt dich. Ton.

Sie lief von dem Burſchen weg und der blickte ihr, ſich in den
Hüften wiegend nach, ſo lange er noch einen Zipfel ihres Gewandes

im Winde flattern ſah. rJn der letzten Hütte war das Licht erkoſchen. Die alte Zins
hofer lag des Schlafes gewärtig, da trippelte Helene an deren Bett
heran und ſetzte ſich an den Rand desſelben zu Füßen der Mutter.

„Jch hätt' dir was zu ſagen.“ K.
„Muß das heut' noch ſein?“ murrte die Alte.
„Weil ich juſt d'Kuraſch' dazu hab' möcht' ich's nit auffohieh n.
„Muß was Saubers ſein, was d' z'ſagen a Kuraſch brauchſt!
„Wirſt's ja hör'n.“

h i dein Mutter kein Kopf für ihr'n Vorteil und kein Herz für dich d'Tür z'weiſen, weil er der Sohn vom e r TO S t haben, wann ſ' dich nit. lieber, wie da herunten als Herrgottle mich da fo wenig einmengen, wie ich mich wegen mm Kleebindere 16) er ternſ e nhof. machersWeib, ob'n af'm Steinſteinhof als Bäurin ſitzen ſähet!“ Muckerl eing r habe. da rin S irren! un wa
r T ent at's noch ein Weil' hin!“ denn eigentlich, du dumm's Ding, geſteh'ſt mir dös ein? Um meinEine Dor von dwig. Anzengruber. „Mein lieber Toni, da hat's wohl noch ein Weil' hin! denn eige du Ding geſtev fgeſchichte S s 2 S Wir dürf'n uns d'Weil nit lang werden laſſen, eben d'rum Rat is dir doch nit. dem haſt nie nachg fragt, haſt allweil g'tan, wie

p Als am nächſten Nachmittage Helene dem toten Walde zuſchritt, müſſen wir uns öfter ſehen und reden können, da d'rüber vergeht d' woll'n haft, und könnt'ſt hitt auch, wann dir juſt an ſo einer
r trieben ſchwere graue Wolken vor einem kalten Winde einher. Es Zeit und ſchickt ſich G' legenheit und fördert mit einmal, et wir's Lirbſchaft für's gache Glück glleg'n is, nur verlauten darf nir

einem Augenblicke ſchien aller Raum denken und ohne Zutun, rechten Ausgang.“ davon aber unter mein' Augen laß' ich dich nit die Henn' mit zwei
Hahnen ſpiel'n, daß d' nachber, wann d' allein af'm Miſt bleibſt
leicht mir vor'n Leuten d'Schuld gäb'ſt? Ab, nein!“

„Jch denk', ich war da doch g'ſcheidter. als mich d' Mutter
halt't. Du dankft Gott, wann ich dich af dem Miſt, worauf ich
F'ſipen komm'. auch dein Körndel ſcharren laß'! Will er mich.
ſo kann er mich nur als Väurin af'm Sternſteinhof bab'n, vnd
das will er.“

„Du Narr, du, af ſo Reden gibft du was?“
„Da is nit von Reden d'Red, das hab' ich ſchriftlich
„Schriftlich? Die Alte erhob ſich mit einem Ruck und ſetzte

ſich im Bette auf. „Schriftlich ſag ſt“? Jeſus nein! Das uruß:
mir vorweiſen, wann ich dir glauben ſoll Mach' nur gleich Licht

Der Docht flammte auf. Beide Weiber ſaßen aneinander-
geſchmiegt an dem Tiſche der knöcherne Arm der Alten ruhte auf
der Schulter der Jungen, ſo buchſtabierten ſie zuſammen das
Schriftſrück. Dann mußte die Dirne erzählen, wie ſie mit dem
Burſchen bekannt geworden.

Die Zins hofer ſchlug öfter vor Erſtaunen in die Hände. „Nein,
nein, biſt du aber eine G'finkelte,“ rief ſie, „das hätt ich gar nie-
mal in dir vermut't!“Nun unterrichtete Helene ihre Mutter von den Verabredungen.
die getroffen waren, um vor Toni's Vater die Sache bis zur „ſchick
ſamen Gelegenheit geheim zu halten. und forderte zur Vorſicht
auf.Eh' beiß' ich mir lieber die Zung' ab. eh ich ein unbedacht'
Wort ſag'; da d'rauf könnt ihr euch verlaſſen,“ beteuerte die Alte.

Kannſt dich überhaupt in all'm und jed'n af mich verlaſſen biſt
ja mein brav's, g'ſcheidt's Kindt“
Nacken der Dirne,

Sie tätſchelte zärtlich den vollen
dann fuhr ſie fort: „Jch muß nur lachen, wann

h mir vorſtell'. was ſein'zeit wohl die Kleebinderiſchen für
G ſichter dazu machen werden Wir war'n uns nie Freund und
c vergönn's ihnen daß nachher voll Gift und Neid 'm aus kom

uf nachſchau'n können, wo er z'Neft ſitzt, af'm„No, ſo mach' ſchnell; brich mir nit vom Schlaf ab mi. deine p n Vogel da hina

Dummheiten.“ Sternſteinhbof a hen derenn's finſt d ir ein' Beſuch krieg'n.“ Und nun begannen beide eifrig zu ſchwätzen, zählten die Ane wenn s finſtert. werd wir ein Se net ichterter des Neſtes“ auf. planten, wie ſie ſich's in ſelbem
e h Sternſteinhof.“ vol dedagen laſſen und wurden es nicht müdee e h MWergengrenuent da fan! das Kerzenſtümpfchen verlöſchend in den„'n Toni vom Sternſteinhof? Was will uns der 1Seucner und fie ſahen im fahlen Zwielichte.
Die Dirne kicherte verlegen r r an der Betrd Ah

d' fragen magſt!“ flüſterte ſie. „Gern hat er mich halt SSo das is freilich s Neu'ſtek Wann d' aber glaubſt ich w. Da ie fürs h jähe r ſprichwördige r
da ruhig zuſchau'n, und mich etwa gar nit getrau'n, dem Buden vor Aenehm lichkeiten von kurzer Dauer. (Fortſ.
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Nachbewilligur g. von 347 000 Mk. ausſprechen.

ind das Reichsverkehrsminiſterrm unterrichtet es ſcheint aber,
dieſe Stellen nicht die Macht die Unternehmer zu Verhand
lungen zu bewegen. Die ld für den Verkehrsſtreik in derJingenſciffahrt trifft einzig und allein die hmer. Am Zurnadaltung
21. März tritt eine Vertrauensmännerkonfere Schiffsmann-gaben beraten
S chaften zuſammen, die über weitere w

ten ſich die Unternehmer bis zum 15. März zu Verhandi
bereit erklären, ſo werden die Mannſchaften am 15. März an
Umſchlagplätzen erneut zu der Sachlage Stellung nehmen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 12. März 1920.

Der Segen des Pacheweſens.
Jm Stadtparlamente entrüſten ſich die Deutſchnationalen ſehr.

wenn erklärt wird, daß die eigene ſtädtiſche Verwaltung der Stadt

güter rentabler ſei als die Wirtſchaft der Pächter. Die Herren
erklären hochnäſig, daß nur ſie etwas von landwirtſchaftlichen
Dingen verſtänden. Wir wollen nun den Segen der Pachtwirt-
ſchaft für die Stadt und für die Landarbeiter praktiſch an dem
Beiſpiel des Gutes Gimritz erläutern. Dieſes, von Herrn Ober
amtmann Görg dewirtſchaftete Gut iſt ein Muſterbeiſpiel dafür,
wie die Pächter die dringendſten ſozialen Pflichten ihren Ange-
ſtellten gegenüber vernachläſſigen. Herr Göärg erkennt den Tarif
der Landarbeiter durchau s nicht an. Er zahlt zwar den Barlohn
an den Geſchirrführer von 40,50 Mk. voll aus, gibt aber die Depu
täte nicht in der vorgeſchrichenen Höhe aus. 3 Zentner Roggen
fall der an T beiter erhalten, Herr Görg gab in einem uns be
tanntger en Falle dafür 156 Pfund Mehl auns, während 252Pfund den Min deſtanſpruch der Arbeiter darſtellen. Ebenſo geht

s mit den vorgeſchriebenen 2 Zentnern Weizen, für die der
Patr n Bimritz 72 Pfund Graupen und 75 Pfund Erbſen
ausgab. Ofr gibt es auch ſtatt des Weizens Wicken, erſte oderafer, alſo längſt nicht gleichwertigen Erſatz. Die 52 Zentner
Briketts für die Arbeiter ſtehen anſcheinend auch nur auf dem
J denn vielfach iſt es nur Grus, was da verteilt wird.

noch ſchlimmer für die Allgemeinheit als alles dieſes find
Zuſtände in der Wirtſchaft. Herr Oberamrmann Görg, deſſen

Lacht in einigen Jahren abläuft, ſchert ſich nur noch wenig um eine
tationele Bebauung des Ackers. Es wird ein wahrer Raubban mit

m Boden getrieben, der nur ganz ungenügend 7 wird. In
den Ställen werden S -ä zjeſpäne ſtatt Stroh als Streu benutzt! Der

77

Deputatacker beſteht dieſes Jabr aus Sandboden, der überhaupt nicht
ingt iſt. Der wertvolle Dung geht nämlich per Bahn nach

Koitzſch, wo ſich ein anderes Gut des Herrn Oberamtmannes be-
ndet! Die Arbeiter haben mit dem ſchlecht gefütterten Vieh natür-

lich viel Scherereien und Aerger. Die Stadt wird beim Ablauf der
Vacht ein völlig heruntergewirtſchaftetes Anweſen bekommen, das
inhrelang dann keine Srträge abwerfen kann.

Daß ein ſo beſchaffener Herr ſeine Arbeiter mit Nichrachtung be-
dandelt, iſt ſelbſtverſtändlich. Erſt jetzt hat ſich der Fall abgeſpielt,
daß ein Arbeiter, der einen Betriebsunfall gehabt hat und ſeitdem
krank und in ärztlicher Behandlung iſt, von Herrn Görg einfach ge-
ründigt wurde. Der Arbeiterausſchuß wurde dabei gar nicht gefragt.
Die Wohnung S ſchon am 15. März geräumt werden. Gibt es
kein Mieteinigungsamt in Halle. das ſolchem Uebergriffe entgegen-
tritt

In einem land wirtſchaftlichen Beirieb, den die Stadt eigenhändi,
etreibt, werden derartige Vorfälle allerdings unmöglich ſein!

Der Haushaltungsansſchuß

iberwies ein Geſuch der r e um Zuſchlag zurletzten Lohnzulage dem Magiſtrat als Material. Zur Degründungwurde geltend gemacht. daß die Suche g der Bureaudilfsarbeiter

tarifmäßig ſei. Kieichen die Löhne zur Beſtreitung der erforder
lichen BVedil irfu iſſe nicht aus, ſo mag der Tarif gekündigt werden,
um böhere Lohnſätze feſtſetzen zu können. Ein Geſuch der Lehr

kräfte an der Peſ ralozziſchule um Erhöhung ihrer Bezüge wurde
vertagt. Für die Straßenreinigung mußte der Ausſchuß eine

In Erwägung kam,b es nicht angängig ſei, den Betrieb einzuſchränk n, um die Un-
koſten zu vermindern. Ein Geſuch der Fortbildungsſchullehrerum Erhöhung ihrer nebenamt lichen Bezahlung wurde dahingehend
angeno mmen, daß eine Erböhm ng vom 2: Febr uar an beſchloſſen
ird. Zwei Nichbewilligungern für die Polizeiverwaltung invo e von 26 720 Mk. und 24 349 Mk. werden ohne Diskuſſton ge
hmnigr Jn der Nä ihe der Brachwitzer Straße ſoll eine ſtädtiſcheKiesgrube aufgemacht werden. Die Koſten betragen 85 000 Mk.

Die Notwendigteit einer ſolchen Anla ge iſt ſchon deshalb gegeben,
t 7 Mk. für den Kubikmeter Sand be zahlen muß,

daß früher 65 Pf. Foſtete. Der Magiſtrat beantragt, daß die
Stadtgemeinde Halle dem Ar beitgeberverband Deutſcher Gemeir de

d Kommunalverbände beitritt. Der Zweck dieſes kommunalen
Arbeitgeberverbandes iſt der Ausgleich der wirtſchaftlichen Jnter-
fen zwiſcwe n Kommunalverbänden und ſtädtiſchen Arbeitern.Gegen die immen der U. S. P. m itglieder wird dem Antrage zu-

geſtimmt. Jmnortwendig gemacht.

geſtalten:

et

Die Vreiſe ſollen fich in Zukunft wie folgt
Bisherige Preiſe. Neue Preiſe.

Schwimmbäder: Einzelkarte 0,75 Mk. M.
Jahre -slarte 2 3,für Kinder:
Einzelkarte 0,539 v 0,50 4
Jahreskfarte 2,25

Schwimmunterricht 15. 25,
für Kinder 7,50 12Volksbai efarte 9929 6,50Wannenbäder: Einzelkarte 0.80

Jahreskarte 7,50 189,Volksbe äder, Brauſedad 925 0,50
innenbab für Frauen 9.45
miſchiriſches Bad 2,25
mit Maf ſage 3, 8Fünferfarte rö niſcheiriſch 3,50
mit Maſſage. e 145909

Wöäſch everieihung:

1 i 1dt ch 0,20 0,40Damen eng zug. e 950
1 Badeh 6.209 9,40Jn Zu kunf ſollen die Koſten für Desinfektion von 4 Mk. auf

15 Mk. erhö h werden. Die Des ginfetktion d durch fli iſſi ge Themi-
alien ſoll pro Stunde von 80 Pf. auf 4 Mk., die Desinfektion von
Räumen einſchließlich Sachen mit Formalin pro Kubikmeter

R auminhalt von 10 Pf. auf 40 Pf. erhöht werden. Jn Bad
Wittekind ſoll eine Dampfkeſſelanlage umgebaut werden. Die
Koſten belaufen ſich auf 4000 Mk.

Das Kommunaliſierungsgeſet.
W. T. B. meldet: Der Entwurf eines Kommnnaliſierungsgeſetzes

iſt fertiggeſtellt gewefen. Bei dem Sinken der Valuta und demSchwanken des Geldwertes hat aber die urſprünglich geplante
Form der Gewährung von Entſchädigungen, die ähnlich wie beim
Elektrizitätsgeſetz ſich auf den Wert der Unternehmungen vor dem
Kriege gründen ſollten, nicht mehr aufrechterhalten bleiben können.
wenn man nicht große Unbilligkeiten hätte hervorrnfen wollen. Es
haben deshalb neue Verhandlungen über die Werifeſtſe ung in die
Wege geleitet werden müſſen, die dem Abſchluß nahe ſind. Das Ge
fetz wird der Nationalverſammlung vorgelegt werden.

Ein volles Jahr iſt vergangen, ſeitdem die Soziagliſierungs-
kommiſſion den Entwurf eines Sozialiſierungsgeſeses fertiggeſtellt
hat. Die Regierung hat ihn nie veröffentlicht, aber auch ihrerſeitsJ einen eigenen Geſetzentwurf nur beteiligten Kreiſen vorgelegt, aber

daß i Seen waren
ierungskommi genſetzten.ion rh h Fuift n nun die weläe ihre wähdes t e der Revolution rungen dere voll berückſichtigt werden. Man wird des

halb gut tun, die en auf r es Geſetz noch mehr herab
zuſetzen, als man das bisher ſchon getan hat.

Kiel, der rechts alte che Landtagund Sekt T r, d r erdon unſerem Kieler Bruderorgan neuli rn wurde, läßt
uns eine Erklärung r behauptet, daß die njeder Begründun hren. r. allein, da Herr Schultz
gegen einen Wa et Goſſel der ſtädtiſchen Volizei in Kiel
eine Privatklage wegen Beleidigung er be, in weicher dieſerſich 9 el t der nwürfe bedient, die er aufr durch die Preſſe n n der Kirier Zeitung Republik

Aete kanntgegeben hat. Die Aufſtellungen desS oſſel n weder wahr noch auch bisher erwieſen. Wir
ſind wirklich x ierig, zu erfahren, ob die Gerichtsverhandlung
nicht Klarheit in dieſe Angelegenheiten bringen wird.Knderwondereg a Am Sonntag den 14. März veranſtaltet
der Touriſtenverein Die Naturfreunde wieder einige ſeiner Kinder
wanderungen. Der Abmarſch erfolgt um 582 Uhr von der Kröll
witzer Brücke und vom Hettſtedter Bahnhof. Unkoſten entſtehen keine.
Wir bitten die Eliern, ihre Kinder daran teilnehmen zu laſſen.

Die Kriegsbeſchädigung bei der Poſt. Die Abteilung der bei der
hieſigen Poſt und den Telegraphenämtern beſchäftigten Kriegs
beſchädigten und Kriegshinterbliebenen der hieſigen Ortsgruppe des
Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und hinter
bliebenen hielt geſtern abend in Wilsdorffs Geſellſchaftshaus unter
Leitung des Obmanns Riemer eine verhältnismäßig gut beſuchte
Verſammlung ab. Der Hauptzweck war eine Ausſprache mit den
Vertretern der übrigen beſtehenden Arbeitnehmervertretungen bei

der Poft wegen der prozentualen Beteiligung der Kriegsbeſchädigten
bei den Betriebsrätewahlen. Die Kameraden Dr. Elkan und Fiedler
vom Geſamtvorſtand berichteten in kurzen Ausführungen die Not
wendigkeit der beſonderen Berückſichtigung der Kriegsbeſchädigten
bei den Liſten zu den Betriebsrätewahlen. Der BVeamtenausſchuß
war nicht vertreten. Der Verband der bei der Poſt beſchäftigten
Aushelfer, insbeſondere deren Vertreter Schlimme und Spröte,
dringen dem Wunſche der Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen

wegen der Beteiligung bei der Aufſtellung der Liſten zu den a
triebsrätewahlen ein anerkennenswertes Intereſſe entgegen. Auch
wurde allgemein zugeſtimmt, daß die Leitung der hieſigen Oberpoſt
direktion der beſonderen Lage der Kriegsbeſchädigten und ehinter-
bliebenen ſtets gerne Rechnung trügen und es wurde gewünſcht, daß
auch die Leitung der übrigen Behörden bei den
Vertretungen der Kriegsbeſchädigten, wie beim hieſigen Magiſtrat
und bei der Eiſenbahndirektion, ein gleiches Jntereſſe für die Lage
der bei ihnen beſchäftigten Kriegsbeſchädigten und -hinterbliebenen
wie von ſeiten der hieſigen Oberpoſtdirektion zeigten.

Die Ortsverwaltung des Transportarbeiterverbandes ſchreibt
Kotig, überſchrieben: Abrechnung mit einem
Sozialpatrioten, ſind dem (unberufenen) Berichterſtatter
einige Jrrtümer unterlaufen, die unbedingt richtiggeſtellt werden
müſſen. Der Kollege Bender erntete für ſeine 144ſtündigen Ausſührungen, die ſich ſtreng an die Auslegung des Betriebsrätegeſetzes

hielten, allgemeinen Beifall. Der Kollege Bowitzky ſpielte ab-
ſichtlich auf das politiſche Gebiet hinüber um Bender in Mißekredit
zu bringen. Bei einem Teil der Beſucher hatte das ſeine Wirki(ng
nicht verfehlt. Die anweſenden Poſtangeſtellten und Arbeiter der
Reichs- und Heeresbetriebe wünſchten einige Aufklärung über die
vor dem Abſchluß ſtehenden Reichstarife, die von dem Hoſlegen
Bender unterzeichnet werden. Trotz dieſes Hinweiſes des Verſamm-
lungsleiters kurz vor 11 Uhr ſprach Bowitzky werter und verhinverte
ſomit, daß Mitteilungen hierüber gemacht wurden. Keinem Redner
iſt das Wort vorenthalten, da niemand nach Vowitzky eingezeichnet
war. Die Ortsperwaltung, beſtehend aus 15 Kollegen, iſt ous den
Branchenleitungen gewählt und von einer allgemeinen Mitglieder-
verſammlung beſtätigt. Sie faßte einſtimmig den Beſchluß, den
Kollegen Bender als Referenten über das Betriebsrätegeſetz zu be-
ſtellen. Eine Mitgliederverſammlung ſowie eine Anzahl Branchen-
verſammlungen ſtimmten dieſem Beſchluß ebenſo einmütig zu. Es
kann nicht Aufgabe des Verbandes ſein, die Parteipolitik in die Ge
werkſchaft zu tragen. Die Richtlinien für die Wirkſamkeit ſind im
Statut feſtgelegt und vom letzten Verbandstag einmütig beſchloſſen.

Die Ortsverwaltung des Deutſchen Transvortarbeiterverbandes.
a

Uns ſcheint es ſonderbar zu ſein, wenn die Ortsverwaltung des
Transportarbeiterverbandes ſich darüber wundert, daß die Debatte
über das Betriebsrätegeſetz ins politiſche Gebiet übergriff. Das
Geſetz iſt von bedeutender politiſcher Wirkung, hat den ingrim d
Kampf der Arbeiter gegen den Entwurf hervorgerufen und hat deganzen innervolitiſchen Leben der letzten Monate ſeinen Stempe

aufgedrückt. Wenn man dann einen Mann wie Bender nach Halle
holt, der in den Kämpfen um das Geſetz eine Rolle geſpielt har,

Stadtbad hat ſich eine Erhöhung der Bäderpreiſe der als fangtiſcher Sozialpatriot mit den Bürgerlichen durch dic
und dünn ging kann man ſich da wundern, wenn Widerſpruch
laut wurde? Es iſt nicht unſere Aufgabe, mit der Ortsverwaltung
des Transvportarbeiterverbandes darüber zu debattieren, ob es
klug war, Herrn Bender zum Referenten zu beſtellen. Wir nehmenan, daß die Mitglieder des Verbandes dazu ſelbſt ihre Meinung
ausſprechen. Auch die merkwürdige Auslegung der StuttgarterVerbandsbeſchlüſſe zu kritiſieren, iſt nicht unſere Arfgabe. Zu
dem Vorwurf, daß der Berichterſtatter „unberufen“ warx, ſtellen wir
feſt: Die Ortsleirung des Verbandes bat uns über dieſe wichtige
Verſammlung nicht unterrichtet. Daber ſahen wir es für unſere
Pflicht an, einen Genoſſen mit der Berichterſtattung zu betrauen.
Für uns iſt die Sache damit erledigt!

Schweinefleiſch. Der arbeitenden Bepdlkerung iſt friſches Zchweine-
fleiſch ſeit langem etwas Undekanntes. Nur wenige können fich hente

den Luxns erlauben, friſches r zu genießen. Die Erfaſſung
von Schweinen iſt ſo gering. nichts mehr zur Verteilung kommt.Was hier vorhanden iſt, erfa r faſt ausſchließlich der „freie Handel“.

Nach der amt! lichen Bekanntmachung vorm S September v. J. gab esin Deutſchland an 12 Millionen Schweine. Würde die Landwirtſchaft
ihre Schroeine in demſelben Umfange zur Ablieferung dringen, wie
in der Vorkriegszeit, ſo wäre es möglich, jede Woche 100 Gramm
friſches Schweinefleiſch zur Verteilung zu bringen. Jm letzten Jahre
vor dem Kriege wurden nach der amtlichen Statiſtik 14 391055 S Schweine,
gleich 56 Prozent der vorhandenen, auf Trichinen unterfucht, alſo
geſchlachtet. Würden heute die Schweine in demſelben Umfange erfaßt,
ſo könnten jährlich über 50 0050 für die Ernährung zur Verfügung

geſtellt werden. Rechnet man jedes Ehwein zu 100 KilogrammLebendgewicht, gleich 75 Kilogramm Schlacht gewicht, ſo S gibt das
auf 50 m illionen Einwohner 150 Gramm Fleiſch oder S Wurſt pro
Woche. Zugeg eben, die Landwirtſchaft verbraucht heute ein größeres

nantum Freiſch, für ſfich, ſo müßten immerhin 100 Gramm vro
Woche für die übrige Bevö lkerung verbleiben. Jm erſten Halbjahr
1918 wurden in den öffe att ichen Schlachthäuſern 487 000 Sch: veine
geſchlachtet. Jm dritten Quartal waren es nur noch 90137 Stück,für das 4. Quartal lie gen die amtlichen Zahlen noch nicht vor. Von
dieſem Fleiſch bekommt der Durchſchnittsmenſch herzlich wenig. Ein
Teil kommt in Krankenhänſer, und das meiſte erhalten die Reichs
wehrtrurwen, deren Tagesration noch immer größer iſt, als die
Wochenrationen der übrigen Sterdlichen. Der arsßte Teil der Schweine
verhleibt für den Schleichhandel. Dadurch entſteht für die Allgemein-
heit der größte Schaden, denn nicht nur das Fleiſch wird ihr entzogen,

ſondern auch die Nebenprodukte werden ſehr unrationell verwendet
und gehen zum Teil ganz verloren.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 7 Uhr, gelangt LeſſingsLuſtſpiel Minna von Baruhelm zur Aufführung. Sonnabend, abends

be Kreiſe vò dieſem, dem gen n i t

uns: Zu der im Volksblatt vom 10. März ſtehenden

Be da Märiein von demr e Sinfonie von
ngänge zum Zuſchauerraum

die Theaterdeſucher höflier Worten ihre Plä kokönnen fü d r z ertuſt ihrer Plätze nicht entſchädigt
3 Uhr wird das Singſpiel Das Dorf
hr Königskinder, tag Der Vaſozzo,

ne lege denke ne We ens

hierauf Cavalleria ruſticanga.
Tagesordunng für die Sitzung der Stadtverordneten Mon

tag, den 16. März 1820, nachmittags 4 Uhr. Oeiff tigWahl des tünſileriſchen Beirats für die Baupolizei. Einrichtun
einer Kiesgrube. Elektriſche ür das Polizeirevier

Desgl. er chule. Erhöhun derpreiſe im Stadtbad.im e en ren Beitritt zum Arbeitgeber-
rerband der Gemeinde und Kommunalverbände. Aenderung der
be hearordung Ermächtigung zur Leiſtung notwendiger
Ausgaben im neuen Rechnungsjahr. Aenderung der Dampffeſſel
anlage in Ziel Nachbewilligung für Kapitel VII A. Ib 374des de S l. für Kapitel VII B. Desgl. für Kapitel
XXIII A II 2. Desgl. für Kl. Brunnenſtr. 23. Desgl. für die
Desinfektionsanſtalt (Badeanlage und Heißluftanlage). Tesgl.r Kloſterſtr. 7/8. Desgl. für Leipziger Straße 84. Desgl. für

orittirchhof 4. Desgl. für den Nordfriedhof. Desgl. für Schul
berg 11. Desgl. für die Straßenreinigung. Geſuch der Bureau-hilfsarbeiter um Luhnzuſchlag. Geſuc um en der Amts
zulage. Geſuch um Seſocdangeregelbg nebenamtlicher Lehrkräſte.

Geſuch um Bftbe haltung der Ratskellerwirtſchaft. Antrag betr.
Jahrmärkte, Geſuch um Vergrößerung der Viehmärkte. Beſuch
um Gehalisnachzahlung. Desgleichen. Darlehnsgeſuch. Geſuch
um Entſchädigung für en Pachtland. Antrag auf Unter-
richtskurſe für Betriebsratsmitglieder. Anfrage über Verwendung
beſchlagnahmter Waren. Entlaſtung der Rechnung über das Säug-
lingsheim der Bethcke-Lehmann-Stiftung. Entlaſtung der Rech-
nung des Hoſpitals für 1915; der Kleiderkaſſe; der Handwerker-ſchule; der Kämmerei (Kapitel I--VI); des d rn für 1916;
der Spartaſſe; der Kämmerei (Kapitel VI--XVII außerordent
lich). Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Luxusſteuerpflicht von Privatperſonen. Nach dem neuen Um
ſatzſteuergeſetz unterliegen die Verkäufe von Luxusgegenſtänden durch
Privatperſonen der erhöhten Steuer von 15 Prozent. Die
Steuer iſt vom Verkäufer durch Verwendung von Umſatzſtempel-
marken zu entrichten, die auf die auszuſtellende Quittung aufzukleben
und zu entwerten ſind. Die Umſatzſtempelmarken ſind auf der Hanpr-
poſt zu haben. Für die Luxusſteuerpflicht kommen hauptächlich
folgende Gegenſtände in Frage: Edelmetalle ſowie Gegenſtände des
Juweliergewerbes oder der Gold und Silberſchmiedekunſt aus oder
in Verbindung mit Edelmetallen, Edelſteine, Halbedelſteine undPerlen. Stiverne Taſchenuhren mit nur einem ſilbernen
Deckel find nicht erhöht ſteuerpflichtig. Dagegen ſind erhöhtgenerſicheig Gegenſtände aus unedlen Stoffen, die mit VPlatin,
Gold oder Silber belegt ſind; ferner Gegenſtände aus oder in Ver
bindung mit Bernſtein, Elfenbein, Meerſchaum, Perlmutter oder
Schildpatt, Schmuchſachen aller Art, Muſikinſtrumente wie Klaviere,
Streich- und Zupfinſtrumente, Sprechappvarate, Orcheſtrions. Außer
dem ſeien erwähnt Land-, Waſſer- oder Luftfahrzeuge, zugerichtete
Felle, Teppiche, Originalwerke der Plaſtik, Malerei uſw. und Anti-
qui täten. Die gleichen Grundſätze gelten für Privatperſonen bei der
lebernahme von Anzeigen, ferner bei der Gewährung eingerichteter

Schlaf« und Wohnräume zu vorübergehendem Aufenthalt, wenn
das Entgelt für den Tag oder die Uebernachtung 5 Wik. oder mehr

Rathausſtraße 17 I, Zummer 3, Werkzags von 9 12 Uhr geöffnet,
erteilt.

Expreſſioniſtiſche Dichtkunſt. Geſtern hatte die Arbeitsgemein-
ſchaft freier Künſtler zu einem Vortragsabend nach der Kunſt-
gewerbeſchule eingeladen. Mit jugendlicher Kühnheit wurde der
Verſuch gemacht, die Dichtungen nur durch die menſchliche Stimme
auf die Zuhörer wirken zu laſſen. Man ſah den Vortragenden
nicht, man hörte ihn nur durch eine Wandöffnung aus einem
blauen Raum heraus. Der Eindruck war ſicher ein ſtarker, der
Zuhörer verzichtete gern auf die ſo oft ſtörenden Beobachtungen
die das Auge an der Kleidung, an den Geſten und an dem Minen
ſpiel des Vortragenden anſtellen muß. Eine beſſere Steigerung
im Programm und im Vortrag hätte die Skeptiſchen noch mehr
überzeugt. Jedenfalls ſind ſolche Verſuche nur zu begrüßen. Die
Gefahr, ins Spieleriſche zu verfallen, wird leicht zu vermeiden
ſein.

Feſtnahme eines Schwerverbrechers. Ein aus dem Znuchthaus
entwichener Verbrecher, Richard Stummer, auf deſſen Konto zahl
reiche hier in der letzten Zeit begangene Straftaten kommen, wurde
jeſtern abend von einem Kriminalbeamten betroffen. Beim Ver-fuch, ihn feſtzunehmen, leiſtete er Widerſtand. Der Beamte gab
einen Schuß ab, der den Verbrecher in den Oberarm traf und ihn
leicht verwundete. Darauf flüchtete Stummer und gelangte auf
Dächer der Brunoswarte. Weitere inzwiſchen hinzugezogene uni-
formierte und Kriminalbeamte nahmen die Verfolgung auf und
es gelang ihnen ſeine Feſtnahme.

Beſchlagnahmtes Fleiſch. Bei einem Viktualienhändler in der
Lindenſtraße wurden 54 Pfund Rindfleiſch beſchlagnahmt, das er
von einem auswärtigen e bezogen hatte. Das Fleiſch, das
zweifellos aus einer Schwarzſchlachtung herrührt, wurde dein
Schlachthof zugeführt.

Fenſterdiebſtahl. Jn vergangener Nacht wurde in der Leip
ziger Straße die Schaufenſterſcheibe eines Viktualiengeſchäfts 3
trümmert und von den Auslagen Schokolade im Werte von 500
entwendet. Die Täter find unerkannt entkommen.

Könnern. Vom Rathauſe. Die StadtverordnetenSitzung
am Mittwoch hatte inſofern beſondere Bedeutung, weil der Etat für
das laufende Jahr zur Beratung ſtand. Da die Gemeinden keine
Zuſchläge zu den Stantsſteuern mehr erheben dürfen, und die Zuſchüſſe des Reichs für die einzelnen Gemeinden noch nicht feſtſtehen,

läßt ſich das Einnahmeſoll vorläufig noch nicht feſtſtellen. ZurEriäuterung des Etats machte zunächſt der Bürgermeiſter einige
allgemeine Bemerkungen, die jedoch den Kernpunkt der Sache nicht
berührten. Auf die von den Stadtverordneten im Laufe des
Jahres geäußerten Wünſche und gemachten Anregungen wurde
nicht eingegangen. Die durch den Krieg zerrütteten Verhältniſſe
bedingen ohne weiteres ein viel lebhafteres Intereſſe für dasFinanzweſen. Neue Anregungen auf dieſem Gebiete wußte der
Bürgermeiſter nicht zu geben. Durch Erhebung von 800 Prozent
Realſteuern, und Erhöhung der nicht mehr zu erhebenden Ge-
meindeſteuern, ſowie mit Hilfe der zu erwartenden Reichsmittel,
glaubt man das Loch zuſtopfen zu können. Der Etat balangziert
mit 520 000 Mk. Faſt die Hälfte der Einnahmen, und zwar 42 Pro-
zent, verſchlingt die allgemeine-z, ſowie die Polizeiverwaltung.
Dazu die ſonſtigen notwendigen Ausgaben, ſo daß für die äußere
Förderung der Stadt und zur Anſammlung von Fonds für dieſe
Zwecke nichts übrig bleibt. Unſere Vertreter wieſen auf alle diefe
Män gel hin und verlangten eine geſunde, kräftige Finanzpolitik.
Zur Erreichung dieſes Zieles wurden u. a. auch einige Steuerarten
vorgeſchlagen, die jeder Sozialdemokrat weil direkte unter
ſtützen muß. Die bürgerlichen Sprecher konnten nicht umhin, ſich
prinzipiell mit den von uns vorgetragenen Beſchwerden und ge
machten Anregungen größtenteils einverſtanden zu erklären. Vor-
geſchlagen wurden von ihnen Billettſteuern und erhöhte Steuern
für Luſtbarkeiten. Nach längerer Debatte wurde von der eigent

lichen Beratung des Etats abgeſehen. Zunächſt ſollen ſich die
Fraktionen über die einzelnen Titel grundſätzlich Klarheit ver
ſchaffen. Zu alle den Ausführungen hielt es der i er meter
nicht für nökig, auch nur ein Wort zu ſagen. Nur eine Aeußerung
eines Rechtsſozialiſten brachte ihn derartig in Aufregung, daß zu
vermuten iſt, daß er nach berühmten Muſtern ſeine, vermeinktlich
angegriffene Ehre auf anderem Weoe reparieren läßt. Zur Weijter-
führung der Geſchäfte wurde der Magiſtrat ermächtigt, ein vier

ntiges Darichen von der hiefigen Sparkaſſe zu entnehmen
ach Einführung des Genoſſen G ne iſt wurden noch folgende An

zur Erledigung gebracht: Die bei der Neupflaſterugg
er Pahnhofſtraße entſtandene Differenz wurde in der Weiſe aus

beträgt. Nähere Auskunft wird im Bureau des Umiatzſteueramtes,“
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en. daß dem der was Ermäßtarng einerS um 330 Mk. die Reſtſumme bewilligt wurde. Da im

r tie immer TFelg;je algadgabee werden. es der Stadt immer am hen giein-
Id“ mangelt, wurde ferner noch beſchloſſen, ü.t50 Pf. der beliebten ſtädtiſchen an

l blinger Hurxra, der Kaiu ungen über eine Republik ſcheint hie vo wäi 3
hieſigen Poſtagentur zu haben, denn allen gegen Einri
tungen zum
ehemal

eiten entgegenführen? Der vor tbehörde geſtatten wir uns zu ſogen, daß Geeſenleriſeren
Pariber ob

Aus der Provinz.
Keine Sozialiſierung des Mansfelder

Bergbaues.
Auf die Anfrage unſerer Fraktion in der Nationglverfammlung,
die n her ſei, die erforderlichen Vorbereitungen zur

Sozialiſierung des Mansfelder Kupferſchieferbaues mit ſeiner
Produktion von Kupfer und Silber zu treffen, hat die Regierung jert
geantwortet. Die lohne ſich nicht. Es bleibe außerordentlich
ungewiß, wie ſich in Zukunft bei der Rückkehr normaler Verhält
niſſe die Wettbewerbsmöglichkeiten des Bergbaues und Hütten
betriebes geſtalten werden. Schon unter dieſem Geſichtspunkt könne
das Unternehmen nicht als ein günſtiger Gegenſtand der Soziali
ſierung angeſehen werden. Weiter ſei jedoch zu bedenken, daß die
Gewerkſchaft neben ihrem Vergbau und Hüttenbetrieb für Kupfer
und Silber noch eine Reihe ſonſtiger Unternehmungen umfaſſe, wie
beiſpielsweiſe die Kupfer und Meſſingwerke und einen Ziegelſtein
betrieb. Es handele ſich ſomit um ein weit zergliedertes Unter
nehmen, das neben der Rohproduktion auch die Halb und Fertig
produktion umfaſſe und daher für eine Vollſozialifierung gegen
wärtig nicht günſtig liege.

Um Gründe iſt, wie man ſieht, die Regierung nie verlegen, ganz
gleich ob es ſich dabei um die Ablehnung der Sozialiſierung oder um
das Verbot von Zeitungen und Veranſtaltungen unſerer Partei
handelt. Alles was dem Kapitalismus irgendwie gefährlich werden
könnte, wird „mit guten Gründen“ abgetan.

Vohykottiert die Berſamnmi ehe der antibolſchewiſtiſchen
iga!

Schon mehrfach haben wir vor der ſogenannten „Liga zum Schutze
der deutſchen Kultur“ gewarnt und haben darauf hingewieſen, daß
dieſe Liga, die offenbar von Kapitaliſten und von der Regierung
ausgehalten wird, unter dem Deckmantel „Anti-Bolſchewismus“
gegen den Sozialismus hetzt. Gerade jetzt machen dieſe Herr-
ſchaften wieder die größten Anſtrengungen, bei dert Arbeiterſchaft
im Trüben zu fiſchen Der Kurſus, welchen Herr Dr. Stadtler,
der Hauptagitator der Liga, in Merſeburg abhält, iſt direkt auf den
Gimpelfang eingerichtet. Der Lohnausfall und die Speſen werden
den Teilnehmern des Kurſus bezahlt, und ſo kommt es, daß ſich
trotz der Warnungen der revolutionären Preſſe noch Arbeiter, leider
ſogar Parteigenoſſen, gefunden haben, die zu Füßen Herrn Stadtlers
ſich in die Volkswirtſchaft einführen laſſen. Die Genoſſen glauben
ganz richtig, es ſchade nichts, wenn man einen Gegner anhörez; ſie
vergeſſen aber, daß die Bereiligung an einem Kurſus, in dem von
unſerer Seite aus kein Korreferent vorhanden iſt, nur das Preſtige
unſerer Gegner erhöht und geeignet iſt, nicht ganz Aufgeklärte zu
verwirren. Und das iſt ja auch des Pudels Kern! Auch in öffent-
lichen Verſammlungen produziert ſich Herr Dr. Stadtler, und zwar
mit dem unſere Genoſſen ſehr anlockenden Fhema: „Die Politik der
Unabhängigen oder unabhängige Politik?“ Unter dieſer Spitz-
marke redet er alles mögliche und unmögliche, aus dem der politiſche
Kenner natürlich ſofort den Jongleur und den politiſchen Harlekin
herausſpürt.

Eine Jnhaltsangabe von Herrn Dr. Stadtlers ökonomiſchem Un
ſinn zu geben, erübrigt ſich. Er iſt eine neue Auflage jener viel
ſchwätzenden Harmonieduſler, die den Klaſſenkampf lergnen, von
ſozialer Verſöhnung ſchwafeln, und dann: Arbeit, Arbeit, Arbeit,
natürlich für den Kapitalismus, predigen. Jhr Haß gegen den
Bolſchewismus iſt der Pferdefuß, der unter dem volksbeglückenden
Mantel der Stadtler und Konſorten hervorlugt. Bolſchewismus
ſagt man und Sozialismus meint man Bezeichnend iſt es auch
für dieſe Quackſalber, daß ſie einen wütenden Feldzug gegen die
Parteipolitik führen, die angeblich die Wurzel alles Uebels iſt, ob
wohl jeder, der etwas tiefer blickt, erkennt, daß die Parteien nur die
notwendigen Ausdrucksformen der Klaſſenunterſchiede ſind. Mit
der Hetze gegen die Parteien will man die Arbeiter von der politi-
ſchen Betätigung abziehen und ſie wieder zu den geduldigen Schäf-
lein von einſt machen.

Genoſſen, tragt dieſen falſchen Freunden keinen Pfennig mehr
hin, ſondern bleibt ihren Verſammlungen fern! Warnt in den Be
trieben vor den Anbiederungeverſuchen der antibolſchewiſtiſchen
Liga! Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft braucht keine Harmonie
apoſtel mehr!

Aue der Sewer!ſacgftetene gung g. Set denTerges.
kürzlich ſtattgefundenen Vorſtandswahlen im Gewerkſchaftekarteü
wurden folgende Genoſſen gewählt: Kroll, 1. Vorſitzender;GBericke, 2. Vorſitzender; rer Kaſſierer; Haniſch,

riftführer. Sekretariatskommiſſion: Lück, Lieſenberg,
ericke Sibliothekskommiſſion: Haniſch und Schneider;

Bildungsausſchuß: Kroll, R. Fiſcher und Rühlemann.
Aus dem vom Genoſſen Kroll gegebenen Jahresbericht iſt zu ent
nehmen, daß die Gewerkſchaftsbewegung am Orte einen Umfang

genommen hat, der als ein erfreulicher bezeichnet werden kann.
ie früher einmal im Verborgenen wuchernde „chriſtliche Arbeiter

bewegung, die ja eigentlich niemals aus den Kinderſchuhen heraus
kam. iſt gänzlich verſchwunden. Jm Jahre 1914, zu Beginn des
Maſſenmordens, zählten die Torgauer Gewerkſchaften rund 600 Mit
glieder, wohingegen am Schluſ,e des Jahres 10i9 in 18 dem Kartell
ange ſchloſſenen 2045 gezählt wurden, von Lenen 321
weibliche ſind. Zu organiſieren ſind noch einige kleinere Berufe,
wofür die Vorarbeiten bereits eingeleitet ſind. 38 Delegierte ver
treten im Kartell ihre Gewerkſchaften. Neugegründet wurden fünf
Organiſationen, nämlich die der Dachdecker, Friſeure, Gemeinde
und Staatsarbeiter und Landarbeiter, die ſich ſämtlich dem Kartell
anſchloſſen. Unter ſtarker Beteiligung fand das Gewerkſchaftsfeſt in
den beiden größten Lokalen Schützenhaus und Tivoli ſtatt. Arbeits
loſe waren im Berichtsſahre faſt teine vorhanden. Nur in letzter
Zeit trat Arbeitsloſigkeit ein und ſind für die Beteiligien Notſtands
arbeiten eingerichtet. An Bildungsarbeit wurde leider nichts unter
nommen. aber es beſteht die Abjecht, das Verſäumte im laufenden
Jahre nachzuholen. Unerfreuliches iſt über die Bibliothek zu be
richten. 30 Wände ſind als fehlend zu verzeichnen und deren Neu-
anſchaffung ſoll erfolgen. Gewerkſchaftsgenoſſen! Erfreulich iſt es,
in einer Stadt wie Torgau 2045 Mitglieder zu zählen. Erfreulicher
wäre es, wenn auch in bezug auf die politiſche Partei ſich immer
mehr die Erkenntnis Bahn brechen würde, hineinzugehen in die
Partei, welche wirklich die Intereſſen der Arbeiterſchaft vertritt,
nämlich die U. S. P. Schafft auch hier „ine r klaſſenbewußterKämpfer. Verdoppelt die gegenwärtigen 800 v itglieder der U. S. P.

Verbannt das euch täglich offen und verkappt bekämpfende Kreis
lättchen aus euren Wohnungen, werdet Abonnenten des Volks-
lattes und werbt für dieſes. Durch immer größere Abonnenten

zahlen ergibt ſich mehr und mehr die Notwendigkeit, daß in der
Arbeiterpreſſe auch die amtlichen Bekanntmachungen veröffentlicht
werden. Wenn nun jeder in ſeiner Organiſation und in der Ar
beiterbewegung kräftig mitarbeitet am Erſtarken, ſo können auch wir
etroſt der Zukunft entgegenſehen und alle ſich uns bietenden Hinder-

niſſe werden im Sturin überwunden werden.
BVei der Elternbeiratswahl für die Volksſchule kam,

da nur eine einzige Kandidatenlifte, und zwar diejenige der U. S. P.
eingereicht war, ohne Wahlkampf durch. Trotzdem übten 66 Wähler
ihr Wahlrecht aus. Sämtliche Mitglieder des Elternbeirats ſind in
der U. S. P, organiſiert und werden auch in dieſer neuen Jnſtitution
praktiſche Arbeit leiſten. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch beſonders
darauf hingewieſen, daß bis zum heutigen Tage die Schulleitung
der Uebungsſchule am Mädchenſeminar, die ja gewiſſermaßen auch
als Volksſchule zu gelten hat, noch nicht für nötig befunden hat, zur
Frage der Wahl eines Elternbeirates Stellung zu nehmen. Hoffent-
lich wird das Verſäumte nachgeholt. Jm anderen Falle wird es
Sache der Eltern der die Schule beſuchenden Kinder ſein, dafür zu
ſorgen, daß auch hier den Erſorderniſſen der Zeit Rechnung getragen
wird.

Mückenberg. Der Sieg des Antichriſt. Auch unſer Ort hat
viele Kirchenaustritte zu verzeichnen, worüber unſer Ortspfarrer ein
Wutgeheul in ſeiner ſelbſt herqusgegebenen Klatſchphraſenzeitung los-
läßt. Darin fordert er alle aus der Landeskirche ausgetretenen Männer
und Frauen anf, ſchriftlich die Gründe anzugeben, weshalb der Austritt
erfolgt ſei. Wir ſehen uns durchaus nicht veranlaßt, darauf zu ant-
worten, aber in unſerer nächſten Mitgliederverſammlung, die noch
bekannt gegeben wird, kann er Aufklärung finden. Weiuter ſchreibt
unſer lieber Herr Paſtor, daß durch den Austritt die „göttlichn“
Gebote nicht gehalten würden. Ja. ſind denn die Gebote überhaupt
jemals beachtet worden Sind denn während des Krieges die Feier-
tage überhaupt geheiligt worden, hat Noske vor kurzem nicht auf
Vater und Mutter ſchießen laſſen, iſt denn ſeit 1914 nicht genug ge
tötet worden Auch hrißt es in einem Gebot „Du ſollſt nicht be-
geren deines Nächſten Weib“, dies mögen ſich ebenfalls viele Fromme
zu Verzen gehen laſſen. Ferner ſagt Herr Niumann. daß man nach
dem Kirchenaustritt keine kirchlichen Ehrenämter mehr begleiten könne,
„wie Pate ſtehen“ uſw. Auf ſolche Ehrenämter verzichten wir aber
gern. Herr Paſtor, Sie könnten ein nützlicheres Glied unſerer Ge-
meinde werden, wenn Sie alle Tage 6 Stunden Wege ausbeſſern
würden, denn ſchlechte Wege haben wir zur Genüge, das wäre eine
weit nützlichere Arbeit als ihre Hetz-Grabreden. Wir für unſeren
Teil verzichten jedenfalls auf Jhren Lobgeſang.

Verſammlungsbericht.
Cemeinde- und Stagatsarbeiter.

agtres arkttt. der feine Abſicht, einzelne Betriede einfach
v Hoffentlich werden die „Vetricbéerate“, die ſa nun
a t werden müſſen, auf dem Poſten ſein, damit die Magiſtrats-
miglieder ſich endlich den veränderten Jeiten anpaſſen. Die For
derungen der Arbeiter ſind nicht ſo hoch, daß die Stadt Halle dar
unter leiden müßte. Ein Reichswehrſoldat, der keine Arbeit
leiſtet, erhält nach der neuen n 7800 bis 11 700
Mark. während man den beſten Qualitätsarbeitern unter unſeren
u Arbeitern nur 9885 Mk. zubilligen will. Die einzelnen

tze, die der Magiſtrat bewilligen will, wurden vom Kollegen
St in ihrer ganzen Arbeiterfeindlichkeit bloß geſtellt. Von der
arifkommiſſion wurde dem Magiſtrat zuletzt folgender Vorſchlag

gem icht: Handwerker unter 21 Jahren 130 Mk. über 21 Jahre
bis 23 Jahre 160 Mk. und über 23 Jahre 190 Mk. angelernte Ar
beiter entſprechend 125, 155 und 185 Mk. ungelernte Arbeiter 120,
150 und 180 Mk. Es liegt nun an der Arbeiterſchaft der ſtädtiſchen
Werke, ob ſie ſich hinter dieſen letzt en Vorſchlag der Tarifkom-
miſſion ſtellt. Kollege Hertel ſchlug eine geheime Urgbſtimmung
in den Betrieben vor, damit man weiß. ob ſchließlich auch das letzte
Mittel angewandt werden kann. Die ſtädtiſchen Arbeiter und

Arbeiterinnen ſind gewillt, im Jntereſſe der Allgemeinheit zu
arbeiten, ſie verlingen aber auch ausreichende Bezahlung. Und
wenn die Halliſchen Nachrichten es wagen, deshalb die Arbeiter mit
Schmutz zu bewerfen, dann müſſen dieſe endlich erkennen, daß ſolch
ein Blatt einfach nicht mehr in das Arbeiterhaus gehört, daß nur
die ſozialiſtiſche Preſſe für die Arbeiter in Frage kommen
kann. Jn der Diskuſſion ſprach zunächſt Kollege Ja pp. Er
rückte den Vorſchlag des „Geheimrats“ Finger, die Leipziger Sätze
anzunehmen, ins rechte Licht, indem er vorbrachte, daß die Leipziger
ſtädtiſchen Arbeiter viel weniger verdiesen als die Halliſchen Ar
beiter fordern, und daher ebenfalls neue Forderungen erhoben
haben. Auch ſonſt haben die fünf Magiſtratsmitglieder, die an den
Verhandlungen teilnahmen, noch allerlei „menſchenfreundliche“
Vorſchläge gemacht. So meinten ſie. daß höchſtens das
Elektrizitätswerk die erhöhten Sätze beziehen könne, weil
die anderen Betriebe keine Ueberſchüſſe erzielten. Kollee Nolle
betonte, daß am 15. Januar der Tarifvertrag ordnungsmäßig ge-
kündigt worden ſei. Der Magiſtrat habe alſo gewußt. daß vom
1. März an andere Löhne gezahlt werden müßten: trotzdem hat er
ſich erſt in den letzten Februartagen mit den Forderungen der Ar-
beiter beſchäftiet. Nolſe meint, daß man ſich nicht mit dem Vor-
ſchlag der Tarifkommiſſion zufrieden geben ſolle, ſondern an der
erſten Forderung feſthalten müſſe. Kollege Schmidt pflichtet
dem letzten Redner in bezug auf die ſchlechte Wirtſchaftslage der
Arbeiter bei, iſt jedoch der Anſicht, daß man „die goldene Brücke“,
die die Tariffommiſſion dem Magiſtrat gebaut habe. nicht ghhrechen
dürfe, denn es kommt darauf an, daß die Arbeiter möglichſt ſchnell
in den Genuß der Lohnerhöhungen kommen. Aus der Verſamm-
lung lief eine Reſolution ein, die in folgender Form einſtimmig
angenommen wurde:

„Jn der am 10. März ſtattgefundenen, übergus zahlreich be
ſuchten Verſammlung der in den ſtädtiſchen Betrieben der Stadt
Halle beſchäftigten Handwerker, Arbeiter und Arbeiterinnen
nehmen dieſe mit Entrüſtung davon Kenntnis, daß der Magi-
ftrat ihre berechtigten Forderungen bis zum heutigen Tage noch
nicht endgültig geregelt hat. Sie fordern von den in Frage
kommenden Organiſationen, daß dieſe ſofort bei dem Magiſtrat
vorſtellig werden und dem Magiſtrat die Erbitterung der Arbeiter
ſchaft mitteilen. Die Verſammelten erwarten, daß bis ſräteſtens
Moöntag, den 15. Wärz, s Uhr abends, ihre berechtigten Wünſche
erfüſſt werden. Es wird beſchloſſen, daß in illen Betrieben bis
ſpäteſtens Sonnabend abend 3 Uhr eine Geheimahſtimmung vor
genommen werden ſoll das Reſultat iſt ſofort den in Frage
kommenden Gewerkſchaften mitzuteilen. Die Verſammelten ſind
ſich der Tragweite des Beſchluſſes gegenüber der Oeffentlichkeit
voll und ganz bewußt.“

Zum Vunkt Gewerkſchaftliches gab Kollege Loren z noch be-
kannt, daß an Stelle des verſtorbenen Kollegen Müller Kollege
Hanſchke am 15. März ſeine Siellung als Hilfsarbeiter auf dem
Verbandshureagu antritt. Die Mitgliederverſemmlung war mit
dieſem Beſchluß, den die Anformationskommiſſion gefaßt hat, ein-
verſtanden. Außerdem gab Kollege Japp noch verſchiedenes aus
dem Gewerfſchaftskartell bekannt. Eine Anrequng, dariuf zu
dringen, daß die Frauen derſeniſen, die voll beſchäftigt ſind. aus
dem ſtädtiſchen Dienſt entlaſſen werden, lenkte den Blick auf die
Ungerechtigkeit, mit der von ſeiten des Magiſtrats vorgegangen
wird, indem nämlich gerade die ärmſten Frauen entlaſſen worden
ſind. Mit vem Avpell, überall für die Einheitsorganiſation zu
werben, ſchloß Kollege Hertel die Verſammlung.

eeeeeeeeerereee eAllerlei.
Beſſere Ausnutzung der Waſſerfräfte.

Nach einer Meldung aus Dresden haben die ſtädtiſchen Kollegen
Jn einer äußerſt zahlreich be in Aungberg (Erzgebirge) beſchloſſen, die Waſſerkraft des Pöhlach-

r r n im Volkspark hielt Redakteur vaches im Anngberger Ratswald zur Elektrizitätserzeugung im größten

Janßen ein intereſ 4wart und Zukunft. Reicher Beifall lohnte ſeine trefflichen Aus
führungen. Den Bericht der Tarifkommiſſion gab Kollege
Hertel. Er führte etwa folgendes aus: Seit vier Wochen ſtehen
die Gemeindearbeiter im Lohnkampf. Die erſten Verhandlungen
mit dem Magiſtrat ſind ergebnislos verlaufen. Die Angeſtellten
und Beamten haben in kurzer Zeit bereits die zweite Wirr-
ſchaftsbeihilfe in der 7 ſche, während die Arbeiter nun ſchon ſeit
Wochen um die Erhöhung ihrer Löhne ringen. Der Magiſtrat rech-
net damit, daß die bei ihm beſchäftigte Arbeiterſchaft nicht die
ſchärfſte Waffe gebrauchen wird; wünſchenswert wäre es aber,
wenn die ſtädtiſchen Arbeiter dem Magiſtrat einmal ihre Macht
eigen würden, denn ſie ſind die am ſchlechteſten entlohnten Ar

im ganzen Halliſchen Bezirk. Mit welchen Mitteln der

antes Referat über: Die Schule in Gegen Maßſtabe auszunutzen. Nach Urteil fachmänniſcher Kreiſe könnte
dieſes Kraftwerk auf eine Leiſtung von jährlich über 2 Milliarden
Kilowattſtunden gebracht werden, ſo daß eine jährliche Kohlenerſvarnis
von etwa 5 6000 Tonnen erzielt würde. Die Vaukoſten des
Werkes würden mehr als 10 Millionen ausmachen.

Fliegerunglück. Zwiſchen Helgoland und Wangeroog iſt ein Flug
zeug verungiückt. Die drei Jnſaſſen ſind verſchollen.

Männer schützt Eugie dureh s008
WVi vor geschleehtlieher Ansteckung. Sehachtel für sechs-19 maligen Gebraueh 2,50 Mk. Verkaufs- uod Versandstelle:
C. Flappenbaceh, CGummiwaxen, Halle, Or. Ulrichstr. 41. Farurut 6545,
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Verſorgung mit r

Jn der Woche vom 15. bis 21. März können aufdie Marke 27 der braunen Katioſelbarte 2 Pfund

Kartoffeln gekauft bzw. von Haushaltungen Kranken-
und ſonſtigen Anſtalten und allen denfenigen, wag
Wintervorrat beſitzen, verbraucht werden. Der Einkauf darf nur in den Geſchäften bewirkt werden, u
denen die Anmeldung zur Kartoffelkundenliſte erfölgt
iſt. Der Preis für das Pfund Kartoffeln beträgt
225 Pf. Der
zeinſchließlich Mittwoch. Eine Nack lieferung von Kar-
toffeln am Donn erstag, Freitag und Sonnabend findet
nicht ſatt. Zur Verteilung gelangen auherdrm noch
Für fede Pe rſon eines Haushalts: Pfund Hafer-
Hocken, Pfund Ar Auslandsmarmelade, Pfund
Erbſen

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 13. März er.
Bugelaſſen zum Ein ikauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 22501-27500,
vormittags von 8—1 Uhr. Für fede Perſon eines
Haushaltes werden 70 Gramm zum Preiſe von 60 Pf.
abgegeben.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am So nabend. den 13. März, auf den Ab-ſchnitt 30 für di eingetragenen Kunden bei den
Milchhändlern Vrockhaus, Ludwigſtr. 26, Pötſchke,Wielandſtr. 30 und der Milchhändlerin Schwenke,
Beeſenerſtr. 68. Auf feden Abſchnitt wird Pfund
Quaurk zum Preiſe von 1,28 Mk. abgegeben. Die
gbgerrennten Abſchnitte ſind bis Dienstag, den
16. März. abzuliefern.100 Gramm WMargarine.

Jn der Woche vom 15. bis 21. März werden auf
Den Ab hnitt 14 der Fettkarte für jede Perſon einesHaus halts 100 Gramm Margarine zum Preiſe von
1,6 Mk. abgegeben. Der Verkauf erfolgt in den
Geſchäften, denen die Anmeldung zur Butter-
kundenliſte bewirkt iſt. Die abgetrennten Abſchnitte
ind gebündelt dem Stadternährung samt am Mon-
zug, den 22. März. al vsuliefern.
Städtiſcher Berkeuf von Fleiſch und Wurſt-

konſerven und Roßgulaſch
in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 13. März.
Bugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 9000 bis
zurück 1, vormittags von S Uhr. Gegen Vorlage
des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit einer
Perſon eine a Kilodoſe Fleiſch oder Wurſtkonſerven,an Haushalte mit zwei Berſonen eine Einkilodofe
Roßgul aſch und an Haushalte mit drei Perſonenine Kilodoſe Fleiſch oder Wurſtkonſerven und

Vine Einkilodoſe Noßgr maſch uſw. abgegeben werden.
Der Verkaufspreis ſür eine Klodoſe Fleiſch- undWun ſtkonſerven beträgt 5,00 Mk. und für eine Ein-
Kilodofe Roßgulaſch 11,00 Mk. Die VRohßßſleiſch
Konſerven ſind auf dem Städtiſchen Schlachthofe und
unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt wor den.

Loſe und gepackte Suppen ſowie WMöhrenmehl.
Es wird nochmals darauf hingewieſen, das loſeund gepackte Suppen fowie Möhrenmehl in den

Kleinhan idels geſchäften bis auf Widerruf freihändig
zum Verkauf gelangen können. Diefenigen rhändler die mit ihren Vorräten geräumt habe
Thanen ſich einen Bezugsſchei n i im Siadternährun 5
amt, Marktplatz 22, I. Obergeſchoß., 2. Saal links,
in den Vormittag sſtunden von 812 Uhr, ausſtellen
laſſen.

A.

Vorkondenſierte Milch
Auf die Milchkarte Der Klaſſe IV. wird für die

We vom 15.- 2 NRärz gegen Abgabe der fürdieſe Tage aültig en Milchkartenabſchnit te 1 Pfundvorkondenſierte Milch zum Preiſe von 5 n ab
gegeben. Der Berkaut erfo! gt bei den zum Quark-Der auf zugelaſſenen Milchhändlern. Für die in der
h vorn 8. 14. M irz gültigen, noch nicht be

e ferten Narkenabſchnitte kann noch in dieſer WochePfund porkonden iſierte Mich bezogen werden. Ge
fäße ſind mitubringen. Die Milchkartenabſchnitte
Kind zu Hunderten gebündelt in beſonderem Um-ichlage bis ſpäteſt ens Dienstag, den 23. März, dem
JStadternährungsamt. Abteilung II, einzureichen.
Kondenſierte Milch in Büchſen darf vorläufig nicht
mehr abgegeben werden.

Für Kinder vom 6.--12. Lebensfahre wird für die
Woche vom 15.-21. März auf den Abſchnitt 29 desneuen Einkauffcheines für Moll kereierzeugniſſe

J Pfund r Milch zum Preiſe von5 Mk. abgegeben. Verkauf erfolgt bei denum Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Auf
den in der Woche vom 8.--14. März gültigen, noch
nicht belieferten Abſchnitt 28 kann noch in dieſerWoche i Pfund vor zondenſ ſterte Milch desg en
werden. Die Abſchnitte des Einkaufsſcheines ero lkereierzeugniffe ſind bis ſpäteſtens Dienstag den

dem Stadternährungsamt, Adteilung t und
9 zuliefern.

Voirspart, e
Heute, wen 9019

Grosser all.
r

Verkauf erfolgt von Sonnabend bis O feſ win in
Ecke Gr. Olrichstr. u. Jäggrgasse.ne Schuch, s.45

der beste sächsischen Komiker. 8999
Ansserdem 7 andere erstklassige Kräfte

Verband der Buchbinder.

Unſer 33jähriges Stiftungsfeſt
verbunden mit Konzert und Ball, unter Mitwirkung
des Buchdrucker-Geſangvereins Gutenberg (Orcheſter
C. Auguſtin) findet am 13. März im Volks arssſtatt.

Von 5 Uhr an Ball
Finmaliges Gaſtſpiel von Frl. Ent Co Ili (Die
Berliner Range), zurzeit Beths Bunte Bühne, inihrem Schlager: Wein Fridolin aus Steiermark.

9025 Der Feſtausſchuß.

9.45

Nur wir
geben prima Strickwolle

är

Wollabfälle
und Schafwolle

in Zahlung und zahlen 8957

höchſte Tagespreiſe.
Kutter Nouck,

Kl. Klausſtr. 6. Telephon 4932.

Vachlassversteigerung

Schmeil, n unden 13. März 1920, nachm.

9012 Rechtsanwalt Dr. Gaze.
eeaneaeednneES S

s
en

Se Wolfen,
bedeckenden Hinterbliebenen hat eine Ausde hnung
erfahren. Es ſind Zunniehr auch bezugsberechtigt:
uneheliche Kinder, Stief- und Adoptivkinder, ſofernfie eine widerrufliche rer beziehen, ferner
Hinterbliebene, deren Antrag au f Verſorgung nochſchwebdt, vorausgeſetzt daß ein Fweiſel an dem Zu-

ſammenhang des Todes mit der Dienſtbeſchädigung
nicht beſteht. Es werden insbeſondere alle die
Hinterbliebenen die Beihilfe beziehen können, deren
Ernährer im Kriege gefallen oder an einer Kriegs
verwundung geſtorben iſt. Anträge auf Hinter
bliebenenbeihilſen ſind von den Berechtigten ſofortauf dem Geyterndeam (perſönlich) zu ſtellen. Vor
legung der Militärpapiere, Renten- ufw. Beſcheideund der Stammkarte iſt erforderlich.

Wolfen, den 5. März I. 0. *4865Der Ge aneindevorfſteher.
Sſch r ö de r.

S Aſterferg. [S S
Für jede Perſon eines Haushaltes können zwei

Brie ſchen Süßſtoff (ſogenannte H- Packung) zum
Preiſe von 50 Pf. für das Paket nach Maßgabeder guſg edruckten Beſtimmungen in den Drogen-
Jeſchäft ten oder in den Apotheken käuflich erworben
werden. Bei de m Verkauf hat der Verkäufer dieMarke t des Warenbezugsſcheines 29 für je zwei
Briefche n Süßſtoff abzutrennen. Die Abtrennun
des Warenbezu ſcheinabſchnittes iſt unerläßlich un
hat in jedem Falle zu erf olgen.

Der für den 25. und 26. März vorgeſehene Kram
und V iehm erkt iſt durch Berfügung des Provin-
zialrats vom 3. Mi ärz aufgehoben.

Se Eilenburg See
Städtiſcher Warenverkauf

für die 12. Kalenderwoche (14. bis 20. März 1920).
Bezugsſchein 307: Pfd. Salzbohnen pro Pfd.1.20 Mk. gegen Boran meldung. Bezugsſchein 308:

vBft. Gerſtenflocken pro Pfd. 7 75 Pf. gegen Vor
anmeldung. Bezugsſchein 309: Pfd. Erdnusöl
gro Pfd. 10.60 Mk. gegen Voranmeldaung. Die
Voranme dungen haben bis Sonnabend dieſer Woche
zu erfolgen. usgabe von Salzbohnen und Gerſten
flocke n am Diens tag nächſter Woche. Ausgabe von
Erdnusöl am Freitag nächſter Woche.

Eilenburg, den 10. März 1920. *4863
Der Magiſtrat.

dD T Brotkartenausgabe.
Die Ausgabe der Brot- und Fleiſchkarten

erfolgt in den Schulen am Fannabend, den 13. März
1920, vormittags von 9--11 Uhr.

Eilenburg, den 12. März 1920.
*4888 Der Magiſtrat.Jagdverpachtung.

Die Jagdnutzung im ſtädtiſchen Forſtrevier 2 Rochholz bei Mochrenga (mit einem regal von 201 pa) ſoll
ohne das ſtädtiſche Forſthaus und ohne die dazu

ehörigen, daſelbſt gelegenen, ſtädtiſchen Felder undWieſen am i. März, vorm. 11 Uhr, im Rathauſe,
Zimmer Nr. 2, meiſtbietend an werden. Die
Pachtvedingungen liegen doſelbſt, Zimmer Nr. 8, zur
Einſichtnahme vom 28. Februar bis 16. März aus.

Eilenburg, den 25. Februar 1820.

Die Berhrauche r im IJndbuſtriebezirk können bei
den Kleinhändlern auf Abſchnitt 5 der blauen Kreis-
lebensmittelkarte Pfund Rübenſaft zum Preiſe
von 75 Pf. n en Die Lieferung an Kleinhändler, ſoweit noch nicht geſchehen, erfolgt in den
nächſten Tagen. Die Marken behalten ihre Gültig-keit bis 20. März d. J. Der bis dahin nicht abge-
holte Saft kann markenfrei verkauft werden, ebenſo
die Reſtbeſtände an Marmelade.

Bitterfeld, den 9. März 1920
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.
Freiherr von Bod enhaufſen, Landrat.

c eeDATIIAVolksknabenſchule Bitterfeld.
Bei der am 7. März ſtattgefundenen Elternbeirats-

wahl wurden 551 Als u egeben. „Da-von entfielen auf: Liſte geme 266 12 Man-Liſ Miandate, Liſte Wolfdate iſt Lebbin 95180 H9 Wandate.Es ſind gewählt von der Liſte Tmeiſter: n Schreberſtr. 11 2. Roe er,
Markt; 3. Jacobaf Jnnere Bismarckſtraße 50;4. Wevenberg. Innere Dismarchkſtr. 388 88; 5. Caspar,

Mühiſtr. 26 6. t r Ehefrau, Feldſtraße 28;7. Bieling, Heiſerſtr. 8. Megel, Haiſerſtr. 35;9. Dreyer, S nſtr- fo Schröder, Dr. Innere
Siemarckſt., er Ehzefrau, Kaiſer-ſtraße 4; e Reueſtr. 48.Von der ine Lerr n: Kvbin, Jeßznitzerſtr. 8;
2. Baumann, Reueſtr. 42; 3. Lehmann, Nordſtr. 20;Prüfe, Deſſauerſtr. 24.

Von der 8 iſte Wolf: 1. Wolf, Jnn. FZörbiger-ſtraße 34; 2. Fang Koſten Gartenſtraße 15;
3. e Ackerſtr 4. Mauß, Schießhausſtr. 10;
5. Eheran, Ratswall 4; S. Tgalve m Ac er
ſtraße 5; T. Aigter, Grevpinerſtr. 6; Wähler,Holzweißtzigerſtr. 4; 9. Schneider, Ehetran, Schieß-

hausſtraße 10.
Bitterfeld, den 11. März 1920.

Der Wahlvorſtand. J. V.: E. Lebbin.
Die vorgenannten gewählten Elternbeirats h

glieder lade ich, gemäß der s r erſtenZunft a am WMontag. den 15. März 1920abends 6 Uhr, den Räumen der Turnhaüe,Weſtſtraße, ein. in pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen wird gebeten.

Bitterfeld, den 11. März 1920.

*4706 der Magiſtrat. Müller. Rektor. *4876

Der Verſonenkreis der mit Winterbeihilfen zu

27 S BopwächLeder irt knapp

Schuhe werden teuer

Friſieren. z

zu billigen Preiſen.

Zöpfe
gr. Auswahl, bill. Preiſe.

Ankauf von aus

F. O. Siebert,
nur Leipzigerſtr. 33.

o O Tel. 3129.So

W
r F5 er 7 3c WS S c 2 Z 2.wenn Sie sofort lhren ere 22 z 2 2 S 7Bedarf für spätere Zeit 55513 57
e S 7 2aus unseren noch Vor- S S

7 2 mteilhaften Beständen 2 J
23 Jdecken!

s

mm nene n r s
im 2. Stock TaDDndon-Natenad Fatten

P eneenkRkciciunmneſtéiunminſſienntnn nmiinennntunirntieenmuennnunnignenſanmnutenmnu n

I rrititnnnmtimnninnnmnunnmnmnnmimanmnm C. Dorn,

Kinderstiefel Turnschuhe en eine
Damenstiefel Hausschuhe
S n

Herrenstiefel Pantoffel
un I e i>ezSL!-S-= S. e

1 Tasse ff. Bohnen-
Kkaffee mit Mileh,

1 Stück Torte
zusammen

I. k.
Im Erfrigchungs-Ruum! rSadnitäre Artikel

ferrir. 655.

9030

1 Tasse Schokolade um
mit Gebäck J I. Mk.

e

in und Verlauf
neuer und gebrauchterMöbel, Poilſterwaren.
Federbett., Wäſche uſw.

Fran Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6Telephon 3579. 8888

wird sofort beseitigt
Jedermann erhält Kkosten-
lose Ausk. nach Angabe v.
r Geschleoht. *4216

IhEvenbach München

Sohwanthalerstr. 48 A. 30.

Sadlkrels.

Curt

Leipziger Strasse 36.
O Gegenüber Rotes Ross.De Bee

Nansfelcer Seekreis.

Ia. Naushultselfe,
70 Gramm chwer mit ca. 65 Prozent Fett-

gehalt. Mk. 8.20. Grober P stversuand
Wiederverkäufer und Vertreter gesuc bt.

Schönemeyer,
Trehitz bei Wettin.

üonfrmanden Anriges

Knaben- Anzüge 8
in grosser Auswahl O

Englische Uearetten s

ken Nordhäuver Kautabak,
Aduchtabak,

zu baben bei 56R. Hennicke,
Königstr. 5 Königstr. 5.

EnglischeZigaretten
in Staniol, äußerst preiswert
für Wiederverkäufer.

K. Gimpoeol, Alte Promenade 6.
Vähe Stadttheater. Im Reichahoſwebüludo.
Nicht mit Neue Promennde zu verwechmnheln.

Zahle für z
S Hauslumpen y M. 1,50-2,00

Z Strumpfwolle n M. 28—
Metalle, Eiſfen, Papier, Bücher

zzuu den bekannten Preiſen.

ziegenfelle 6tück bis M. 260,—

2 Kubenfele Stück bis M. 40,—

öchefwolle n M. 70,-
Kanin je nach Größe. 9014

Klvert Zode jun.,
Große Klausſtraße 22. Tel. 2216.

die mit dieſer teuren Leidenſchaft
4aue er behaftet ſind, werden durch unſer

bewährtes Ab ſt in befreit.
Pockung zur 3wöchigen Kur 4 Mk. Nachn. 45 Pf.
nicht garantiert. 1500 Dankſchr. “4874Neukölln, Poſtf. Nr. 1094.

Hauben Netze

gekämmtem Damenhagr.

Preisſiste qrafis
CKIAPPENBACH:
e
Holleals. Gr. Urichstrin

3
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